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Natur in den 90er Jahren produktiver genutzt -
Konsum der privaten Haushalte verursacht 57 "Ä des Energieverbrauchs

Der Präsident des Statistischen Bundesamtes, Johann Hahlen, hat heute auf der Pressekonferenz
"Umweltökonomische Gesamtrechnungen 1999" in Frankfurt am Main drei Schwerpunkt-
themen vorgestellt:

- die Produktivitat der Naturnutzung,
- den Verbrauch von Energie und
- den Materialverbrauch.

Der Faktor "Natur" wurde in Deutschland im Verlauf der neunziger Jahre zunehmend produk-
tiver genutä.1997 war z.B. die Produktivität der Nutzung von Rohstoffen um 9 % und die
von Energie um lYz % höher als 1991. Deutlich stärker war die Produktivitätssteigerung bei der
Nutzung der Natur als "Auffangbecken" fiir Luftschadstoffe: Der Produktivitätsanstieg belief
sich bei den Treibhausgasen auf 20 % und bei den Versauerungsgasen auf 127 Yo. Die
technische Modemisierung der Industrie in den neuen Ländern nach der Vereinigung
Deutschlands, die Stillegung oder Modernisierung veralteter Kraftwerke, der Umstieg auf
emissionsärmere Energieträger sowie die Maßnahmen zur Rauchgasentschwefelung haben
dazu wesentlich beigetragen.

Die Arbeitsproduktivität ist in Deutschland zwischen 1991 und 1997 um fast l5 o/o gestiegen.
Die Produktivität bei der Nutzung der Natur als Auffangbecken ftir Luftschadstoffe hat stärker
zugenommen als beim Einsatz von Arbeit, während die Produktivitat bei der Verwendung von
Rohstoffen und Energie hinter dem Anstieg der Arbeitsproduktivität zurückblieb.

Die Produktivität der Naturnutzung wird als Verhältnis zwischen der wirtschaftlichen Leistung
(Bruttoinlandsprodukt in konstanten Preisen) und dem Einsatz von Natur §utzung als
Ressourcenquelle und als "Auffangbecken" fi.ir Rest- und Schadstoffe) gemessen.

2. Der direkte Verbrauch von Energie ist seit Beginn der 90er Jahre nahezu unverändert. Im Jahr
1995 wurden in Deutschland insgesamt l4 269 Petajoule Primärenergie (2. B. Kohle, ErdöI,
Gas, Kernenergie und erneuerbare Energien aus Sonnen-, Wind- und Wasserkraft) verbraucht,
und zwar 7l oÄ in der Produktion von Waren und Dienstleistungen und 29 Yobeim Konsum der
privaten Haushalte. In Gewichtseinheiten Steinkohle ausgedrückt ergibt der gesamte direkte
Energieverbrauch im Jahr 1995 eine Menge von 487 Mill. Tonnen. Dies entspricht rechnerisch

Herausgeber: @ Statistisches Bundesamt, Pressestelle, Gustav-Stresemann-Ring ll, 65189 Wiesbaden
Verbreitung mit Quellenangabe erwünscht. Telefon: (0611) 753444, Telefax: (0611) 753916

E-Mail: pressestelle@tatistik-bund.de - Intemet: http://www.statistik-bund.de

Sie erreichen uns montags bis donnerstags von 8.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 8.00 bis 15.00 Uhr

b.w



einem jährlichen Verbrauch von 60 Doppelzentnern Steinkohle je Einwohner. Weitere 3 677
Petajoule Energie wurden im Ausland aufgewendet, um dort die von Deutschland eingeführten
Güter herzustellen. Der gesamte Energieverbrauch, einschließlich der indirekt in den Import-
gütern enthaltenen Energie, erreichte somit 17 946 Petajoule. Rechnet man diesen Energie-
verbrauch im Jahre 1995 voll der letzten Verwendung des Bruttoinlandsprodukts zu, dann
wurden 57 oÄ vom Konsum der privaten Haushalte ausgelöst, 24 %o wurden fiir die Produktion
von Exportgütern verwendet, 8 % für den Staatsverbrauch (das sind Leistungen von Bund,
Ländern und Gemeinden sowie der Sozialversicherung, die der Allgemeinheit ohne spezielles
Entgelt zur Verftigung gestellt werden) und I I oÄ fur die Produktion von Investitionsgütern,
wie Gebäuden und Maschinen.

Der gesamte Energieverbrauch, der direkt und indirekt durch den Konsum der privaten Haus-
halte verursacht ist, erreichte 1995 l0 145 Petajoule. Hiervon wurden 4 l4l Petajoule von den
Haushalten selbst verbraucht, und zwar ganz überwiegend ftir die Gebäudeheizung und Elek-
trizitht sowie ftir den Individualverkehr (direkter Energieverbrauch der privaten Haushalte).
Zusätzlich wurden bei der Herstellung der von den privaten Haushalten verbrauchten Güter
6 005 Petajoule eingesetzt (indirekter Energieverbrauch der privaten Haushalte).

3. Im Jahr 1997 wurden von der deutschen Wirtschaft insgesamt 4,3 Mrd. Tonnen feste und gas-
formige Materialien, ohne den Wasserverbrauch, für die Herstellung und den Verbrauch von
Gütern aus der Natur entnommen oder aus dem Ausland importiert. Je Einwohner entspricht
dies einer Menge von 52 Tonnen Material. Der gesamte Materialverbrauch aus der Natur
verminderte sich zwischen l99l und 1997 um 17 Yo. Die geringere Materialentnahme ist im
wesentlichen das Ergebnis einer deutlichen Reduzierung der Abraummenge aus dem Braun-
kohlenbergbau als Folge eines entsprechenden Rückgangs der Braunkohleforderung in den
neuen Ländern.

Der Materialeinsatz ohne Berücksichtigung von Abraum und anderen nicht verwerteten Stof-
fen, also die Menge der verwerteten Rohstoffe und der importierten Materialien zusammen,
war 1997 annähernd genauso hoch wie 1991. Während die Entnahme verwerteter Rohstoffe im
Inland mit einer Menge von gut 1,2 Mrd. Tonnen um 52 Mill. Tonnen (- 4,0 %) niedriger lag
als im Jahr 1991, überstieg die Einfuhr von Materialien mit 482 Mill. Tonnen den Wert von
l99l um 49Mill. Tonnen (+ 11,3 %\ Die Substitution der inländischen Rohstoffentnahme
durch Importe zwischen l99l und 1997 betraf in erster Linie die Energierohstoffe. Insbeson-
dere wurde inländische Stein- und Braunkohle durch importierte Energieträger ersetzt. Bela-
stungen der Umwelt durch den Abbau und die Umwandlung von Energieträgern und anderen
Rohstoffen (2. B.die Beeinträchtigung von Landschaften, Ökosystemen, Böden, Gewässem
und der Luft) wurden dadurch im Inland reduziert. Dem stehen aber Mehrbelastungen im
Ausland gegenüber.

Weitere Auskünfte ertei len Telefon: (061 I ) 7 5-2223,
Telefon: (061 l ) 7 5-3178.

Ausfi.ihrliche Informationen können im Internet unter folgender Adresse abgerufen werden
h ttp : //rvww.s ta tis ti k- bu nd.d e

Dr. Karl Schoer,
Dr. Hartmut Höh,
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SrlremeilT volrr PnÄstoerr JoHAltN Hlxler
ZUR PRESSEKONFERENZ

"UmwELTöxoxourscHE GeslrurnEcHNuNGEN I 999"

- Es gilt das gesprochene Wort -

Seit der Konferenz von Rio de Janeiro im Jahre 1992 ist der GrundsaE der Nachhaltigkeit, d.h. die

Verantwortung für zukünftige Generationen und die Notwendigkeit des schonenden Umgangs mit der

Natur, zunehmend in das Bewußtsein von Politik und Geseltschaft gerückt. ln diesem Zusammenhang

wird die Einbeziehung konkreter Umweltriele mehr und mehr zu einem notwendigen Bestandteil der

Entscheidungsprozesse in Wirtschaft und Gesellschaft. Das zeigen die zahlreicher werdenden Um-

weltberichte der Unternehmen, aber auch das zunehmende Engagement der Kommunen im "Agenda

21-Prozess", an dem zur Zeit die Bürger und Venraltungen von rund 500 Städten und Gemeinden in

Deutschland beteiligt sind.

Der Aufgabe, den Faktor Umwelt in das wirtschafts- und gesellschaftspolitische Handeln zu inte-

grieren, stellt sich das Statistische Bundesamt als Informationsdienstleister mit dem Datenangebot

seiner Umweltökonomischen Gesamtrechnungen.

FoKUS I: NITUNVERBRAUCH UND PRODUKTTUTAT

lm vergangenen Jahr hatten wir lhnen an dieser Stelle erstmals Daten und lndikatoren zum Naturver-

brauch und zur produktivität der natürlichen Elnsatzfaktoren im langfristigen Vergleich vorgestellt.

lnarischen stehen hiezu auch gesamtdeutsche Ergebnisse ttber einen längeren Zeitraum (1991 bis

1997) zur Verfügung. Die Entwicklung dieser Kennziffem im Deutschland der neunziger Jahre steht

daher im folgenden im Vordergrund.

Die ,'Nachhaltigkeit'verlangt einen schonenden Umgang mit der natürlichen Umwelt im Hinblick auf

die Handlungsspielräume zuktrnftiger Generationen. Wichtige lndikatoren für die Belastung der Umwelt

bilden Angaben einerseits über die Entnahme von Stoffen aus der Natur, d.h. der Nutrung der Natur

als Ressourcenquelle, und andererseits tlber die Abgabe von Rest- und Schadstoffen an die Natur'

d.h. der NuEung der Natur als Aufnahmebecken fttr Rest- und Schadstoffe ("Senke"). Von lnteresse

ist hier sowohl die mengenmäßige Entwicklung der einzelnen Umweltfaktoren als auch die Zusammen-
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hänge zwischen UmweltnuEung und wirtschaftlicher Leistung. Diese Relation anrischen der ezielten
wirtschaftlichen Leistung und der Menge des jeweiligen Umweltfaktors wird mit der produktivität ge-
messen.

Der mengenmäßige EinsaE der einzelnen EinsaEfaktoren aus der Natur hat sich in Deutschland in

den neunziger Jahren unterschiedlich entwickelt (Schaubild 1). Die Natur als Ressourcenquelle
wurde '1997 in ihrer Funktion als Rohstoff- und Energielieferant in etwa dem gleichen Umfang in An-
spruch genommen wie 1991. Die Entwicklung des Energieverbrauchs war - von den witterungsbeding-
ten Schwankungen abgesehen - durch den deutlichen Rückgang des EnergieeinsaEes in den neuen
Ländern zu Beginn der 90er Jahre beeinflußt. Beim Rohstoffuerbrauch schlugen vor allem Schwankun-
gen beider Nachfrage nach Baurohstoffen durch.

Die lnanspruchnahme der Natur als Senke ftlr Rest- und Schadstoffe ist seit 1991 im Bereich der
Luftschadstoffe deutlich zurückgegangen, und a,ar um rund 10 % bei Treibhausgasen und mehr als
50 % bei Versauerungsgasen. Die genannten Luftschadstoffe entstehen vor allem beim EinsaE von
Energie. Die im Vergleich zum Energieverbrauch deutlich günstigere Entwicklung beim Ausstoß von
Treibhausgasen ist vor allem auf eine Anderung beim Energieträgermix hin zu weniger kohlenstoff-
haltigen Energieträgern zurückzuführen. So wurde insbesondere vermehrt Erdgas anstelle von Braun-
kohle und Steinkohle eingeseEt. Der starke Rückgang bei der Abgabe von Versauerungsgasen ist
- abgesehen von den Auswirkungen der genannten Anderungen beim Energieträgermix - vor allem auf
die Stillegung und Modernisierung von älteren Braunkohlekraftwerken in den neuen Ländern und auf
Maßnahmen zur Rauchgasentschwefelung zurückzuführen.

Die aus der wirtschaftlichen Entwicklung ableitbare Zunahme der Belastung der Natur fiel im betrach-
teten Zeitraum vergleichsweise moderat aus. Das Bruttoinlandsprodukt erhöhte sich preisbereinigt

arischen 1991 und 1997 um knapp 8 %, das entspricht einer jahresdurchschnittlichen Zunahme von
rund 1,2 %. Gleichzeitig kann im wiedervereinigten Deutschland - bezogen auf diesen Anstieg - eine
gewisse Entkopplung zwischen Wirtschaftswachstum und der lnanspruchnahme der Natur für wirt-
schaftliche Zwecke festgestellt werden. Gemessen an den hier dargestellten lndikatoren wurde der
Faktor Natur in Deutschland zunehmend effizienter eingesetzt. Der Anstieg der Produktivität der Ein-
satzfaktoren Energie und Rohstoffe lag beiT%o/obzw.9 %. Die Produktivitäten der NuEung der Natur
als Senke ftir Rest- und Schadstoffe haben im gleichen Zeitraum noch stärker zugenommen, und zwar
um ein Ftlnftel bei Treibhausgasen und um deutlich mehr als das Doppelte bei Versauerungsgasen.

Aktuelle Produktivitätsdaten für die Nutrung des Einsatrfaktors Wasser und für die NuEung der Natur
als Senke fitr Abfall und Abwasser stehen zur Zeit wegen des mehrjährigen Erhebungsturnus der
zugrundeliegenden Basisstatistiken für diesen Zeitraum noch nicht zur Verfügung.

Wichtige Vergleichsgröße in diesem Zusammenhang ist die Entwicklung des Einsatzes von Arbeit.

Zwischen 1991 und 1997 hat sich die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden um über 6 % verringert. Die

Arbeitsproduktivität ist in diesem Zeitraum um fast 15 % gestiegen. Die Produktivität bei der lnan-

spruchnahme der Umwelt durch Emissionen von Treibhaus- und Versauerungsgasen hat also stärker



-3-

zugenommen als beim EinsaE von Arbeit, während die Produktivität bei der Venrendung von Roh-

stoffen und Energie hinter dem Anstieg der Arbeitsproduktivittlt zurückblieb.

Foxus2: ErencreveRBRAUcH

Der Verbrauch von Energie ist für die lnanspruchnahme unserer natttrlichen Umwelt von zentraler Be-

deutung. Bei der Umwandlung von Energieträgem ftlr den Endverbraucher - z. B. Kohle, Öl oder Gas

in Strom - werden nicht erneuerbare Energierohstoffe verbraucht und es entstehen Emissionen in die

Luft sowie Abfälle und Ktihlabwasser. Für den Wirtschaftsprozeß nimmt Energie eine Schltrsselpo-

sition ein, denn nahezu jede ökonomische Aktivität - sei es die Herstellung von Waren, die Erbringung

von Dienstleistungen oder leEtlich der Konsum von Gütern - ist entweder direkt oder indirekt mit dem

Verbrauch von Energie verbunden.

Der direkte Verbrauch von Primärenergie belief sich 1995 in Deutschland auf insgesamt 14 269 Peta-

joule, das sind rund 4 Mrd. Megawattstunden (Schaubild 6). !n Gewichtseinheiten Steinkohle ausge-

drttckt, ergibt sich eine Menge von 487 Mill. Tonnen. Dies entspricht rechnerisch dem Neunf,achen der

deutschen Steinkohleförderung oder einem jährlichen Verbrauch von 60 Doppelzentnern Steinkohle je

Einwohner.

Daet AspexrE DEs EuenenveneneucHs

Die Höhe des gesamtwirtschaftlichen Energieverbrauchs ist Ergebnis von Einzelentscheidungen vieler

Akteure (2.8. Hausfrau, Verkehrsteilnehmer, Angestellter), die sich im Rahmen der von den Märkten

und der vom Staat vorgegebenen Bedingungen verhalten. Für die Analyse der Entwicklung des ge-

samtwirtschaftlichen Energieverbrauchs muß der Einsatr von Energie, entsprechend der vielfältigen

Zusammenhänge und Wechselwirkungen im Wirtschafrsprozeß, unter folgenden Gesichtspunkten

betrachtet werden:

. !n welchen Produktionsbereichen wird wieviel Energie direkt verbraucht?

o Wie hoch ist der Energiegehalt der Produkte unter Bertlcksichtigung auch der in den vorgelagerten

Produktionsstufen eingeseEten Energie?

o Welcher leEten Verwendung dienen die einzelnen Güter und damit die ftIr ihre Ezeugung aufge'

wendete Energie?

Lerzte Venwenouttc UND PR vATE H eusnetre

lch beginne mit der Betrachtung der LeEten Venrendung (Konsum, Staatsverbrauch, Ausfuhr und

lnvestitionen). Der von der LeEten Venruendung ausgelöste Energieverbrauch belief sich 1995 auf

insgesamt 17 946 Petajoule. Die privaten Haushalte lösten als Endnachfrager durch ihren Konsum

57 % dieses gesamten Energieverbrauchs aus. Knapp 24 o/o wurden für die Herstellung von Export-
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gtltem aufgewendel. 8 o/o des Energieverbrauchs entfielen auf den Staatsverbrauch, das sind die un-
entgeltlichen Leistungen von Bund, Ländem und Gemeinden sowie der Sozialversicherung und 12 o/o

auf die Produktion von lnvestitionsgtltern (2. B. Bauten und Maschinen). Bei dieser Darstellungsweise

wird der Endnachfrage neben dem direkten Energleverbrauch ftir den Konsum auch diejenige Ener-
giemenge zugeordnet, die bei der Herstellung der Girter der Letrten Venrendung auf allen Stufen der
Produktion - und aryar sowohl im lnland als auch im Ausland - insgesamt eingeseEt wurde (indirekter
Energieverbrauch).

Der insgesamt durch den Konsum der privaten Haushalte verursachte EnergieeinsaE (kumulierter

Energieverbrauch) lag im Jahr 1995 bei 10 145 Petajoule (Schaubild 7). Davon entfielen gut a,vei

Ftlnftel (4141Petajoule) auf den direkten und fast drei Fünftel (6 005 Petajoule) auf den indirekten

Verbrauch. Der direkte Verbrauch findet bei der Venrendung von Energieträgern, z.B. für die Ge-

bäudeheizung (mit Heizö|, Gas, etc.) oder beim Betrieb elektrischer Anlagen und Geräte (mit Strom)

sowie beim Verbrauch von Treibstoffen im lndividualverkehr (Güter frtr Verkehrszwecke) statt. Der

direkte Energieverbrauch der Haushalte beschränkt sich daher auf die Venrvendungsalecke "Energie-

träge/' (64 Yol und "Güter ftlr Verkeh/' (36 o/o). Hierbei handelt es sich um solche Venrendungs-
zwecke, bei denen der einzelne Haushalt seinen Energieverbrauch direkt beeinflussen kann, z.B.

durch die Venrendung sparsamerer Geräte, Wärmedämmmaßnahmen, Absenkung der Raumtempe-

ratur, sparsame Fahnreise oder geringere Fahrleistung.

Bei der Venrrendung aller übrigen Güter wird in den Haushalten selbst keine Energie verbraucht, wohl

aber bei den zu ihrer Herstellung notwendigen Produktionsprozessen. Hiezu gehören beispielsweise

die Umwandlungsverluste bei der Herstellung von elektrischer Energie oder der Energieverbrauch bei

der Automobilherstellung, der insbesondere auf der Produktionsstufe der Eisen- und Stahlherstellung

anfällt. Soweit den Haushalten die notwendigen lnformationen über den Energieaufwand bei der Her-

stellung der einzelnen Produkte zur Verftrgung stehen, können sie auch durch die Auswahl der kon-

sumierten Güter Einfluß auf den indirekten Energieverbrauch nehmen.

Beim kümullerten Energleverbrauch der Haushalte, der sich aus dem dlrekten und dem indtrekten
Energieverbrauch zusammenseEt, belief sich der Anteil der Energieträger (2. B. Heizölverbrauch ein-

schließlich Energieverbrauch bei der Gewinnung und Raffination) und der Güter für Verkehr (2.8.

Treibstoffuerbrauch einschließlich Energieverbrauch zur Herstellung des Autos) auf 65 %. Aber auch

andere Güter trugen aufgrund ihres indirekten Energiegehalts mit.zusammen 35 o/o in beträchtlichem

Maße zum Gesamtenergieverbrauch durch die privaten Haushalte bei. Auf die Nahrungsmittel ent-

fielen beispielsweise 12o/o des Gesamtverbrauchs, Güter fOr die Haushaltsf0hrung hatten einen Anteil

von knapp 6 %, Gtlter für Bildung und Unterhaltung verursachten fast 5 % des Energieverbrauchs.
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PaOOUxNON UND ENERG,EyERBRAUaH

ln der Darstellung des Energieverbrauchs nach ökonomischen Aktivitäten (14269 Petajoule) wurde

29o/o der verbrauchten Energie im Jahr 1995 für den Konsum der privaten Haushalte eingeseEt

(Schaubild 6). Dabei handelt es sich um denjenigen Teil des Energieverbrauchs der privaten Haus-

halte, der in der obigen Darstellung dem direkten Verbrauch zugeordnet wurde. Der weit übenriegende

Teil des direkten Energieverbrauchs, nämlich 71 o/o, enttällt auf die Produktion.

Der direkte Energieverbrauch in der Produktion konzentriert sich auf wenige Bereiche. Der direkte

Energieverbrauch in der Produktion ist diejenige Größe, die die Unternehmen durch die Ausgestaltung

ihrer Produktionsprozesse unmittelbar beeinflussen können. Allein der Produktionsbereich Elektrizi-

tätsezeugung hatte einen Anteil von mehr als 23 % am gesamten Energieverbrauch im Jahr 1995. Es

handelt sich hier fast ausschließlich um den Energiegehalt der Abwärme, der bei der Umwandlung von

Energieträgern (2.8. Kohle, Öl oder Gas in Strom) in den Kraftwerken nicht genuEt werden kann. Der

nuEbare Energieanteil findet sich z.B. im Strom wieder und wird bei den Konsumenten verbraucht. Bei

der Herstellung chemischer Erzeugnisse wurden knapp 12o/o der Energie eingesetzt. Der Staat (Bund,

Länder und Gemeinden sowie die Sozialversicherung) sowie die Herstellung von Eisen und Stahl be-

anspruchten jeweils 4 o/o und auf den sonstigen Verkehr - dazu zählen der Bus-, Flug-, und Spedi-

tionsverkehr - entfielen 3 % des Gesamtverbrauchs.

Erstmals haben wir die Energieintensität der Produktion nach Bereichen ermittelt. Sie läßt sich

anhand des spezifischen direkten Energieverbrauchs ausdrücken und stellt das Verhältnis

zwischen Energieverbrauch und Wertschöpfung des Bereiches dar. Vereinfacht ausgedrtlckt zeigt

diese Kennziffer, wieviel Energie in einer DM zusäElich geschaffenem Wert (Wertschöpfung) ent-

halten ist.

Der spezifische direkte Energieverbrauch fällt je nach Produktionsbereich unterschiedlich aus. Er lag

im Jahr 1995 im Durchschnitt aller Produktionsbereiche bei 3 172 Kilojoule je DM BruttowertschÖpfung

(Schaubild 8). Diese durchschnittlich aufgewendete Energiemenge verbraucht z.B. ein Fernsehgerät

innerhalb von sechs Stunden. Am höchsten war der spezifische direkte Energieverbrauch bei der

Elektrizitätsezeugung, wo er das Neunzehnfache des gesamtwirtschaftlichen Durchschnitts

ausmachte. Bei der Herstellung von Eisen und Stahl lag der spezifische Energieverbrauch rund

dreizehn mal höher als der Durchschnitt. Sehr energieintensiv ist auch die Produktion in den Bereichen

Papierherstellung, chemische Ezeugnisse und Bergbau. Der speziftsche Energieverbrauch dieser

produktionsbereiche belief sich auf das Sieben- bis Zehnfache des Durchschnittswerts.
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Kunuuearea (DREKTER ttND tNDtREKren) ExeaeuwRBRAUcH

Neben der unmittelbar in den Produktionsbereichen selbst verbrauchten Energiemenge (direkter
Energieverbrauch) wird auch in den vorgelagerten Produktionsstufen Energie zur Herstellung der
sogenannten Vorleistungsgüter vennendet (indirekter Energieverbrauch). Der kumutierte Energiever-
brauch seEt sich aus direktem und indirektem Energieverbrauch zusammen. Diese Größe zeigt den
gesamten Energiegehalt der Produkte eines produktionsbereichs an.

lnsbesondere bei solchen Produktionsbereichen, deren Ezeugnisse am Ende der produktionskette
liegen, ist der indirekte Energieanteil in der Regel hoch. Demgegentrber weisen im allgemeinen
Produktionsbereiche am Anfang der Produktionskefte einen höheren direkten Energieverbrauch auf
(Schaubild 9).

So spielte beispielsweise im Jahr 1995 der indirekte Energieverbrauch mit einem Anteilvon knapp 6 %
am kumulierten Energieverbrauch bei der Energieezeugung, bei der Herstellung von chemischen
Produkten (21 o/ol sowie der Ezeugung von Eisen und Stahl (29 Vo) eine vergleichsweise geringe
Rolle. Demgegenüber wurde filr die Herstellung von Nahrungsmitteln 13 % der insgesamt fijr diese
Produkte aufgewendeten Energiemenge in den vorgelagerten Produktionsstufen eingesetzt. Beim
straßenfahzeugbau lag dieser Anteil bei 84 % und im Hoch- und riefbau bei g9 %.

Während der kumulierte Energieverbrauch ein Maß firr die insgesamt während der Herstellung einer
Ezeugnisgruppe aufsummierte Energie ist, ist der Produktionswert ein Maß für den aufsummierten
WerEuwachs während der aufeinanderfolgenden Produktionsstufen. Der spezifische kumutierte
Energieverbrauch - gebildet aus dem Verhältnis von kumuliertem Energieverbrauch und produk-

tionswert - ermöglicht somit Aussagen über den Energiegehalt einer Produktgruppe mii Bezug auf
ihren Wert. Oder, vereinfachend ausgedrirckt, beantwortet der spelfische kumulierte Energiever-
brauch die Frage: Wieviel Energie steckt in einer DM des produkts?

Am hÖchsten war der spezifische kumulierte Energieverbrauch bei der Elektrizitätsezeugung mit
33 184 Kilojoule je DM Produktionswert (Schaubild 1O). Besonders hoch ist auch der Energiegehatt
von Leistungen der Eisenbahnen und von Ezeugnissen der Papierindustrie, des Bergbaus, der
Chemie, der Eisen- und Stahl- sowie der Glasindustrie.

Foxus 3: VengntucH voN Roxsrorrer

Wirtschaftliche Aktivitäten - die Herstellung von Giltern und deren Verbrauch - sind mit MaterialeinsaE
und damit der Entnahme von Material aus der Natur verbunden. Allerdings werden fast vier Fünftel
aller aus der Natur während eines Jahres entnommenen festen und gasförmigen Stoffe noch innerhalb
der selben Periode als Rest- und schadstoffe wieder an die Natur abgegeben.
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Der lndikator Materialverbrauch bezieht sich nicht auf ein bestimmtes Umweltproblem. Es handelt

sich vielmehr um einen Querschnittsindikator, der auf eine Vielzahl von Umweltproblemen hinweisen

kann, wie z.B. die Beeinträchtigungen von Landschaften, Ökosystemen, Böden, Gewässern und

Grundwasser durch Entnahme oder durch Abgabe der bei der Verarbeitung und dem Verbrauch der
Materialien entstandenen Rest- und Schadstoffe. Nicht zuletzt ist der Rohstoffuerbrauch für die

Lebensgrundlagen der künftigen Generationen von Bedeutung.

Die systematische Erfassung und Darstellung des Stoffdurchsatzes der Wirtschaft in einer "Material-

bilanz", die die Stoffströme auf einer gesamtwirtschaftlichen Ebene llJckenlos in Mengeneinheiten

darstellt, gibt erste Anhaltspunkte fllr das Ausmaß und die Entwicklung der physischen lnanspruch-

nahme der Umwelt und bildet die statistische Grundlage ftlr weitere Analysen.

lm Jahr 1997 wurden in der deutschen Wirtschaft insgesamt 4,3 Mrd. Tonnen feste und gasförmige

Materialien für wirtschaftliche Zwecke, ohne Berücksichtigung von Wasser, ftlr die Herstellung und den

Verbrauch von Gätern aus der Natur entnommen oder aus dem Ausland importiert. Diese Menge

wiirde 120 Mio. Guterwaggons fllllen und der Gutezug würde 35-mal um den Erdball reichen. Je Ein-

wohner entspricht dies 52 Tonnen (oder eineinhalb Gütenraggons) Material. Daneben belief sich der

Wasserverbrauch im Jahr 1995 - neuere Angaben liegen zur Zeil wegen des mehrjährigen Erhe-

bungsturnus noch nicht vor - auf 48,9 Mrd. Tonnen. Diese Menge reicht immerhin aus, um den

Bodensee einmalgut zu filllen.

Die Gegenüberstellung der Materialströme adschen 1991 und 1997 zeigt, daß der gesamte Material-

durchsaE der deutschen Wrtschaft (ohne Berücksichtigung von Wasser) im Verlauf der neunziger

Jahre gesunken ist. Die Entnahme von Stoffen aus der Natur einschließlich der aus dem Ausland

importierten Materialien ging um 17 o/o aul4,3 Mrd. Tonnen zurück. Die Abgabe von Stoffen an die

Natur dtlrfte sich im betrachteten Zeitraum um etwa 20o/o aul rund 3,6Mrd. Tonnen im Jahr 1997

verringert haben.

Der Rtickgang der Stoffentnahme seEt sich aus verschiedenen Komponenten zusammen

(Schaubild 4). Die Abnahme der gesamten Materialentnahme in Deutschland zvuischen 199'1 und 1997

ist im wesentlichen das Ergebnis einer deutlichen Reduzierung der Abraummenge aus dem Braun-

kohlenbergbau als Folge eines entsprechenden Rückgangs der Braunkohleförderung in den neuen

Ländern. Beim Abbau von einer Tonne Braunkohle entsteht im Schnitt fast die zehnfache Menge an

Abraum. Der starke Rückgang beim Braunkohleabraum ftrhrte dazu, daß sich die Entnahme Yon

nicht venrerteten Materialien insgesamt um fast ein Drittel (-789 Mill. Tonnen) verringerte. Zu diesen

Materialien zählen neben dem Abraum aus dem Bergbau weitere Materialien, die beider Rohstoffge-

winnung oder anderen ökonomischen Aktivitäten anfallen.

Die Menge der eingeseEten venarerteten Rohstoffe und der importierten Materialien zusammen war

1997 fast genauso hoch wie 1991. Die Entnahme vewerteter Rohstoffe lm lnland lag 1997 mit einer

Menge von gut 1,2 Mrd. Tonnen um 52 Mill. Tonnen (-4,0o/o) niedriger als im Jahr 1991. Zu den ver-
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werteten Rohstoffen zählen vor allem Steine und Erden sowie Energieträger und land- und forstwirt-

schaftliche Rohstoffe. Der Rtickgang der Rohstoffentnahme fiel troE der deutlichen Verminderung der
Förderung von Energieträgern (im wesentlichen Braunkohle und Steinkohle) um fast ein Drittel
(- 20 Mill. Tonnen) relativ gering aus, weil dem gleichzeitig eine höhere Entnahme von Steinen und

Erden (+ 52 Mill. Tonnen) als auch ein gestiegener EinsaE von land- und forstwirtschaftlichen Roh-

stoffen (+ 16 Mill. Tonnen) gegenüberstand. Die verstilrkte Entnahme von Steinen und Erden, die 1994

mit 862 Mill. Tonnen sogar um 132 Mill. Tonnen höher lag als 1991 und sich in den nachfolgenden

Jahren bis 1997 wieder verringerte, hängt insbesondere mit der Entwicklung der Bautätigkeit in den

neuen Ländem zusammen.

Dem Rilckgang bei der inländischen Entnahme von venrerteten Rohstoffen stand eine gestiegene

Menge an importierten Gtrtern gegenuber. Die Einfuhr von Materialien war 1997 mit 482 Mill. Tonnen

um 11 ,3 o/o (49 Mill. Tonnen) höher als 1991. Maßgeblich für diese Zunahme ist vor allem der Anstieg

bei der importierten Materialmenge an Energieträgern um 35 Mill. Tonnen. Die Zunahme beim Ener-
gieträgerimport (2. B. Kohle, Öt und Gas) fällt allerdings in Tonnen gemessen deuUich geringer aus als

der RlJckgang bei der inländischen Entnahme um 120 Mill. Tonnen. Dieser Substitutionsprozeß wird

bei der Darstellung in Gewichtstonnen allerdings untezeichnet, weil mit dem steigenden Anteil impor-

tierter Energie eine Verschiebung von der Kohle hin zu weniger gewichtsintensiven Energieträgem, wie

Erdöl und Erdgas und Strom verbunden war. Betrachtet man nämlich den Energiegehalt der einge-

setrten Energieträger in Joule, dann zeigt sich, daß die Menge der eingesetrten Primärenergie arrli-

schen 1991 und 1997 sogar geringfügig zugenommen hat. Die Substitution der inländischen Roh-

stoffentnahme durch lmporte betraf in erster Linie die Energierohstoffe. Insbesondere verringerte sich

die Gewinnung von inländischer Stein- und Braunkohle, die durch importierte Energieträger erseEt
wurde. Soweit mit dem Abbau und der Umwandlung von Energieträgem und anderen Rohstoffen im
lnland Umweltbelastungen verbunden sind, wie z. B. die Beeinträchtigung von Landschaften, öko-
systemen, Böden, Gewässem und der Luft, wurden diese in entsprechendem Umfang in das Ausland

verlagert.

Foxus4: Booernutzutc

Erstnals werden im Rahmen der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen bei der Betrachtung der
Umweltnutsung durch die wirtschaftlichen Aktivittlten Ergebnisse zur BodennuEung vorgestellt. lnsbe-

sondere die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrslläche in Deutschland wird immer stilrker zum

Problem. Bei regionaler Betrachtung stehen dahinter z. B. die Ausdehnung der Städte in das Umland,

die zunehmende funktionale und räumliche Trennung von Wohnen, Arbeiten und Versorgungs- und

Freizeiteinrichtungen sowie die wachsende Mobilitilt. Boden ist ein absolut knappes, nicht vermehr-
bares Gut. Bei seiner Nutrung als Siedlungs- und Verkehrsfläche sind auch die negativen Auswir-
kungen, etwa auf den Wasserhaushalt, die Artenvielfalt, die Bodenfunktionen oder das Mikroklima, von

Bedeutung. Das Statistische Bundesamt untersucht dezeit, welche Produktions- und Konsumaktivi-
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täten bei gesamtwirtschaftlicher Betrachtung hinter der Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche
stehen. Da direkte Statistiken zur Flächennutzung durch ökonomische Aktivitälten nicht vorliegen,

wurde im Rahmen der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen ein Schätaverfahren entwickelt.

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland betrug Anfang 1997 insgesaml 42 050 km2 und

machte damit 1'1,8% der Bodenfläche Deutschlands aus. Die Siedlungsfläche -hiezu zählen vor

allem Gebäude- und die sie umgebenden Freiflächen, Betriebsflächen und Erholungsflächen - hatte

mit 25 270 km2 einen Anteil von 60 o/o, die Verkehrsfläche für den Straßen-, Luft-, Schienen- und

Schiffsverkehr mit 16 790 km2 einen Anteil von 40 o/o an der Siedlungs- und Verkehrsfläche.

57 o/o bzut. 24 O8O km2 der gesamten Siedlungs- und Verkehrsfläche wurden von den privaten Haus-

halten genuEt. Hiezu zählen insbesondere die für Wohnarecke genuEte Fläche einschließlich der

Ziergärten und die NuEung der öffentlichen Straßen, die mit einem Anteil von 43o/o btu.47 % jeweils

etwas weniger als die Hälfte der Nutrung der Siedlungs- und Verkehrsfläche durch die privaten Haus-

halte ausmachten.

Die Produktionsaktivitälten der Wirtschaft beanspruchten mit 17 970 km2 insgesamt 43 % der Sied-

lungs- und Verkehrsfläche. Der Produktionsbereich Ezeugung land- und forstwirtschaftlicher Produkte

hatte dabei mit 18 o/o an der gesamten Siedlungs- und Verkehrsfläche einen höheren Flächenbedarf

als die Ezeugung von Waren des Produzierenden Gewerbes mit 11 % und die nicht staatlichen

Dienstleistungen vom Einzelhandel bis zum Rechtsanwalt mit 12 o/o. Bei der Ezeugung land- und

forstwirtschaftlicher Produkte ist neben den betrieblichen Hof- und Gebäudeflächen und der NuEung

der Verkehrsfläche auch die Fläche ftlr NuEgärten der privaten Haushalte entsprechend den Kon-

zepten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen einbezogen, nicht aber die eigentliche Land-

wirtschafts- und Waldfläche.

Etwas andere Schwerpunkte als bei der differenzierten Strukturbetrachtung für 1997 zeigen sich bei

der zeitlichen Entwicklung. lnsgesamt nahm die Siedlungs- und Verkehrsfläche im Zeitraum von 1993

bis 1997 in Deutschland um 174Okm2 zu. Das entspricht umgerechnet einem Zuwachs von 1,2 km2

bzu. 120 ha pro Tag. Dabei erhöhte sich allerdings die Siedlungsfläche mit 5,9 o/o deutlich stärker als

die Verkehrsfläche mit 2,1 %. Vom gesamten Zuwachs der Siedlungs- und Verkehrsfläche entfielen

somit vier Fünftel auf die Siedlungs- und nur ein Fünftel auf die Verkehrsfläche.
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l.Zw Produktivität der
Naturnutzung

Ein nachhaltiger und umweltver-
räglicher Umgang mit unserer phy-
sischen Umwelt verlangt einen mög-
lichst schonenden Umgang mit den
für die Produktion von Gütem und
Dienstleistungen notwendigen na-
türlichen Ressourcen. Wichtige In-
dikatoren für die Nachhaltigkeit der
Ressourcennuzung durch die Wirt-
schaft sind die Entwicklung
von Menge und Produktivität der
notwendigen Einsatzfektoren aus
der Ökonomie (Nutzung von Arbeit
und Kapital) und des Fal:tors Natur
in ihren Funktionen als Ressourcen-
quelle und als Aufrrahmebecken
(,,Senke") für Rest- und Schadstoffe.
Die Entwicklung von Menge und
Produktivität kann zeigan, ob der
Trend in die richtige Richtung geht,
nicht aber, ob oder inwieweit das
Ziel der Nachhaltigkeit erreicht wird.

Die physischen Ströme der Volks-
wirtschaft bilden die Basis für die
Berechnung von Produktivitäten, die

Schaubild l:

Produktivität - Indikator für die
Eflizienz der Faktornutzung

Die Produktivität eines Einsatzfaktors gibt an, wie-
viel wirtschaftliche Leistung mit der Nutzung einer
Einheit dieses Faktors produziert wird.

Produktivltät = Bruttoinlandsprodukt (real) /
Einsatzfaktor

Die Produktivität dnick aus, wie effizient eine
Volkswirtschaft mit dern Einsatz von Arbeit, Kapital
und Natur umgeht. Direkt untereinander vergleichbar
sind diese Faktoren wegen ihrer unterschiedlichen
Beschaffenheit und Funktionen nicht. Die Beobach-
tung ihrer Entrvicklung über längere Zeiträume kann
aber darüber Auskunft geben, wie sich das Verhältnis
dieser Faktoren verändert.
Weiterhin ist zu beachten, daß bei der Berechnung
von Produkivitäten der gesamte reale Ertrag der
wirtschaftlichen Tätigkeit ausschließlich auf den je-
weiligen Produktionsfaktor bezogen wird, obwohl
das Produkt aus dem Zusammenwirken sämtlicher
Produktionsfaktoren entsteht. Die ermittelte Produk-
tivität kann deshalb nur als grobes Orientierungsmit-
tel dienen.
Die methodische Umstellung der Berechnung des
Bruttoinlandsproduktes auf das Europäische Systern
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG
95) mit gleichzeitigem Wechsel des Basisjahres auf
1995 hat Auswirkungen auf die Ennvicklung der
Produktivitäten im Zeiwerlauf, so daß die Zahlen
nicht mit vorherigen Veröffentlichungen vergleichbar
sind.

Entwlcklung von natürllchen Produl«ilonsfektorcn
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Elnsadrktoren
Für die Nuzung folgender Einsatzfaktoren aus der Öko-
nomie und aus der Natur werden Produktivitäten darge-
stellt (Schaubild I und Tabelle 2):

Nutzung ökonomischer Faktoren
Arbeit - Arbeitsvolumen als geleistete

Arbeitsstunden (Mill. Std.)
Kapital - Kapitalnutzung als Abschreibungen

(Mill. DM in Preisen von 1995)

Natur als Ressourcenquelle
Fläche - FlächeninanspruchnahmealsSiedlungs-

und Verkehrsfläche (Mill. kn2)
Energie - Energieverbrauch als Verbrauch von Pri-

märenergie (Petaj oule)
Rohstoffe - Rohstofterbrauch als Entnahme von

abiotischen Rohstoffen (venilerrtete abioti-
sche Rohstoffe und importierte abiotische
Güter; Mill. t)

Wasser - Wassewerbrauch als Entratrme von Was-
ser aus der Natur (Mill. m3)

Natur als Senke für Rest- und Schadstoffe
Treibhausgase - Belastung der Umwelt durch die

Emission von Treibhausgasen
Versauerungsgase - Belastung der Umwelt durch die

Emission von Versauerungsgasen
Abfall - Belasnrng der Umwelt durch die

Abgabe von Abfall an die Natur
Abwasser - Belastung der Umwelt durch die

Abgabe von genuEtem Wasser
an die Natur

Produktivität der

im Falle der Natur als Ressourcen-
quelle aus dem Verhältnis von wirt-
schaftlicher Leistung und der Menge
des j eweiligen Einsatzfaktors be-
stimmt werden. Bei der Nanrr als
Senke für Rest- und Schadstoffe
wird die Produktivität mittelbar
durch das Verhältris der wirtschaft-
lichen Leistung und der Menge an
abgegebenen Rest- und Schadstoffen
gemessen.

Der mengenmäßige Einsatz der ein-
zelnen Naturfaktoren hat sich in
Deutschland in den neunziger Jahren
unterschiedlich entrrickelt. Die Na-
tur als Ressourcenquelle wurde
1997 in ihrer Funktion als Rohstoff-
und Energielieferant in etwa dem
gleichen Umfang in Anspruch ge-
nommen wie l99l (Schaubild 1).
Die Ennvicklung des Energiever-
brauchs war - von den witterungs-
bedingten Schwankungen abgesehen

- durch den deutlichen Rück-
gang des Energieeinsatzes in den
neuen Ländem zu Beginn der
90er Jahre beeinflußt. Beim
Rohstoffoerbrauch schlugen vor

allem Schwankungen bei der Nach-
frage nach Baurohstoffen durch.

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche
stieg zwischen 1993 und 1997 von
40 310 lsn2 auf 42 050 km2
(+4,3 o/o). Dies entspricht einern Zu-
wachs von 120 hapro Tag.

Die Inanspruchnahme der Notur als
Senke für Rest- und Schadstoffe ist
seit l99l im Bereich der Lufuchad-
stoffe deutlich zurückgegangen und
ailar um rund l0 % bei Treibhausga-
sen und mehr als 50 % bei Versaue-
rungsgasen. Die genannten Luft-
schadstoffe entstehen vor allem beim
Einsatz von Energie. Die im Ver-
gleich zum Energieverbrauch deut-
lich günstigere Ennvicklung beim
Ausstoß von Treibhausgasen ist vor
allern aufeine Anderung beim Ener-
gietägermix anrückzuführen. Neben
dem verstärkten Einsatz von Erdgas
wurden insbesondere in den neuen
Lärdern ältere Braunkohlelaaftwer-

ke stillgelegt bzw. umgerüstet oder
durch den Stand der Technik ent-
sprechende Kraftwerke e,rsetz. Der
starke Rückgang bei der Abgabe von
Versauerungsgasen ist - abgesehen
von 

_den Auswirkungen der genann-
ten Anderungen beim Energieträ-
germix - vor allem drs Ergebnis von
Maßnahmen zur Rauch-
gasentschwefelung.

Der von der wirtschaftlichen Ent-
wicklung ausgehende Druck zur
Nuta.rng der Naor entwickelte sich
im betrachteten Zeitraum ver-
gleichsweise moderat.

Das Bnrttoinlandsprodukt erhöhte
sich preisbereinigt zwischen I 991
und 1997 um knapp 8 %, das ent-
spricht einer jahresdurchschnittli-
chen Zunahme von rund 1,2 %o.

Gleichzeitig kann bezogen aufdie-
sen Anstieg eine gewisse Entkopp-
lung zwischen Wirtschafu wachstum
und der Inanspruchnahme der Natur
für wirtschaftliche Zwecke festge-
stellt werden. Gemessen an den hier
dargestellten Indikatoren wurde der

.,



Faktor Natur in Deutschland zuneh-
mend effizienter eingesetzt. Der An-
stieg der Produktivität der Einsatz-
fahoren Energie und Rohstoffe lag
bei 7 %bztt.9 o/o. Die Produktivitä-
ten bei der Nutzung der Natur als
Senke für Rest- und Schadstoffe ha-
ben im gleichen Zeitraum noch stär-
ker zugenommen und zwar um ein
Fünftel bei Treibhausgasen und um
deutlich mehr als das Doppelte bei
Versauerungsgasen (Schaubild I ).
Die Flächenproduktivität erhöhte
sich zwischen 1993 und 1997 um
2%.

Als Vergleichsgrößen können in
diesein Zusammenhang die Ent-
wicklung des Einsatzes von Arbeit
und Kapital herangezogetr werden.
Gemessen am Nachhaltigkeitsleitbild
ist die gegenwärtige Situation eher
durch eine Ub€fiiutzung der Natur
und eine Untemutzung des Faktors
Aöeitg€prtigt. Zwischen 1991 und
1997 hat sich die Zahl der geleiste-
ten Aöeitsstunden um gut 6 % ver-
ringert (Tabelle 2). Die Arbeitspro-
duktivität hat sich in diesem Zeit-
raum um fast 15 % erhöht. Die Inan-
spruchnahme der Umwelt durch
Emissionen von Treibhaus- und Ver-
sauerungsgasen ist also stärker zu-
rtickgegangen als beim Einsatz von
Aöeit, während die Produktivität bei
der Verwendung von Rohstoffen und
Energie hinter dem Anstieg der Ar-
beitsproduktivität zurückblieb.

2. Meteriel - Dle Basls der Wlrt-
schaft

Die Herstellung von Gütern und de-
ren Veörauch ist ohne den Einsatz
von Material nicht möglich. Wirt-
schaftliche Aktivitäten sind deshalb
mit Materialflüssen veöunden. Das
heißt, Material wird aus der Natur
e,nhorrmen und nach der Umwand-
lung im Wirtschafuprozeß und im
Konsum als Rest- und Schadstoffe
wieder an die Natur abgegeben. Die
Entnatrme von Stoffeir aus der Natur
und dcren Verarkitung sowie die
Nutzung der daraus hergestelltan

Schaubild 2:

Materialkonto
schernatische Darstellung
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Produkte und lristungen sowie die
Beseitigung der dann entstehenden
Reststoffe sind mit Belastungen von
Mensch und Umwelt verbunden. Es
handelt sich deshalb bei dem Materi-
alveörauch nictrt um einen Indika-
tor, der sich auf ein konkretes Um-
weltproblern bezieht. Der Material-
verbrauch kann aufeine Vielzahl
von Umweltproblernen hinweisen,
wie z.B. Boeinuächtigungcn des
Naturhaushaltes sowie von Böden
und Gewässern einschließlich
Grundwasser bei d€r Entnahme von
Rohstoffen sowie durch die Rest-
und Schadstoffabgabe bei dcr Verar-
bein-g und dem Vcrbrauch dcr
Materialien. Nicht zuleta ist der
Rohstofterbrauch für die I-ebens-
grundlage,n der ktinftigen Ge,neratio-
nen von Bedeutung.

Das Statistische Bundes-
amt verfolgt in sein€n
Umweltökonomischen Ge'
samtrechnungen u.a. das

Materialbilanz der
Volkswirtschaft

Ziel, diese Stoffströme lückenlos in
physischen Einheiten daranstellen.
Die systanatische Erfassung und
Derstellung des Stoffdurchsatzes der
Wirtschaft in einer,,Materialbilanz"
gibt erste Anhaltspunkte für Ausmaß
und Ennr.icklung der physischen In-
anspruchnahme dcr Umwelt und bil-
det die statistische Grundlage ftr
weiterc Analysen (Schaubild 2).
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Die Gegenüberstellung der Material-
strömezwischen l99l und 1997
zeigt, daß der gesamte Material-
durchsatz der deutschen Wirtschaft
im Verlaufder neunziger Jahre ge-
sunken ist (Tabelle 3). Die Entnahme
von Material (ohne Wasser) ein-
schließlich der aus dem Ausland im-
portierten Materialien ging um 17 %
auf 4,3 Mrd. Tonnen zurück. Je
Einwohner wurden 52 Tonnen Mate-
rial im Jahr 1997 für wirtschaftliche
Zwqke entnourmen. Daneben belief
sich der Wasserverbrauch im Jahr
1995 - neuere Angaben liegen zur
Zettweger. des dreijährigur Erhe-
bungstumus noch nicht vor - auf
48,9 Mrd. Tonnen. Die Abgabe von
festem und gasförmigem Material an
die Natur dürfte sich im betrachteten
Zcitraum um etwa 20 % auf rund
3,6 Mrd. Tonnen im Jahr 1997 ver-
ringert haben.

Der Rückgang der Stoffentnahme
setA sich aus verschiedenen Kom-
pon€nt€n zusallmen.

Schaubild 3:
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llil. t

xlll. t
fl)00

20@

r500

ro00

5{X)

o
Einfür thrßtorl

tr1991 11993 tr1995 11997 Ums[6kffi mbcha Gosmf chnungm

I 897

2686

212,.

2089

12111293 126p ,1287

7i2O 675 664 656

4O.t ß2«]3 ,aitg

4

Darstellung und Abgrenzung der Materialentnahme

Bei der Darstellung der Materialstöme durch das Statisti-
sche Bundesamt wurde - insbesondere wegen der verfügba-
ren Daten - ein pragmatisch€r Ansatz gewählt, der bislang
nur die unmittelbaren, nicht abcr die mittelbaren Material-
ströme einbezietrt. Der unmittelbare Meterialeinsatz erfaßt
die verwcrtete und die nicht verw€rtete Rohstoffentnahme
aus der inländischen Natur sowie die importierten Materiali-
en (Rohstoffe sowie Halb- und Fertigwaro). Zum mlttelba-
ren Materlaleinsaf zählen die im Zusammenhang mit der
Erzeugung der importierten Güter entstandenen Materia-
lentnahmen aus der Natur in der übrigan Welt.

Eine Darstellung der mittelbaren Materialentnahme er-
scheint erforderlich, weil der Grundsatz der Nachhaltigkeit
bei der Nutzung der Natur nicht nur national, sondem global
gilt. Insbesondere, wenn inländische Rohstoffe durch aus-
ländische Rohstoffe oder durch weniger materialintensive
Halb- und Fertigwaren substituiert werden (Beispiel: statt
inländischer Kohlefürderung Import von Strom), verringert
sich zwar der Materialaufivand im Inland, gleichzeitig steigt
aber die Rohstoffentnahme in der übrigen Welt.

Der mittelbare Materialeinsatz läßt sich allerdings nur sehr
schwer mit einem befriedigenden Genauigkeitsgrad ermit-
teln, da dazu sowohl Angabetr über die Menge der nicht
ventrert€ten Materialien beim Abbau der importierten Roh-
stoffe im Ausland als auch Informationen über die bei der
Erzeugung der importierten Halb- und Fertigwaren einge-
setzten Materialmenge benötigt werden. Das Statistische
Bundesamt will die Date,lrbasis für solche Berechnungen
soweit verbessern, daß Hinftig Schätzungen mit hinreichen-
der Genauigkeit möglich werden.
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Entnahme
von Material

Die Abnahme des gesamten Mate-
rialeinsatzes in Deutschland zwi-
schen l99l und 1997 ist im wesent-
lichen das Ergebnis einer deutlichen
Reduzierung der Abraummenge aus
dern Braunkohlenbergbau als Folge
eines ertsprechenden Rückganges

der Braunkohlenftirde-
rung in den neuen Län-
dern. Beim Abbau von
einer Tonne Braunkohle
entsteht im Schnitt fast

Foto I

Materialien zusammen war 1997 an-
nähemd genauso hoch wie 1991. Die
Entnahme verwerteter Rohstoffe
lag 1997 mit einer M€nge von gut
1,2 Mrd. um 52 Mill. Tonnen (4 %)
niedriger als im Jahr 1991. Zu den
v€rwerteten Rohstoffen zählen vor
allern Steine und Erden sowie Ener-
gi€träger (als abiotische) und land-
und forsnrirtschaftliche (als bioti-
sche) Rohstoffe. Der Rückgang der
Rohstoffentnahme fiel trotz der
deutlichen Veirninderung der Fördo
rung von Energiarägern (im we-
sentlichen Braunkohle und Stcin-
kohle) um fast ein Drittel (120 Mill.
Tonnen) relativ gering aus, weil dem

die zetrnfache Menge an Abraum.
Der starke Rückgang beim Braun-
kohlenabraum führte dazu, daß sich
die Entnahme von nlcht Yerwerte.
ten Materialien insgesamt um fast
ein Drittel (-789 Mill. Tonnen) ver-
ringerte. Zu diesen Materialien zäh-
len aufJer dern Abraum aus dem
Bergbau weitere Materialien, die bei
der Rohstoffgewinnung oder anderen
ökonomischen Aktivitäten anfallen.

Die Menge der eingesetaen verwer-
teten Rohstoffe und der importierten

Scheubild 4:
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gleichzeitig eine höhere Entrrahme
von Steinen und Erden (+52 Mill.
Tonnen) sowie ein gestiegener Ein-
satz von biotischen Rohstoffen
(+16 Mill. Tonnen) gegenüberstand
(Schaubild 4). Die verstärkte Ent-
nahme von Steinen und Erden, die
1994 mit 862 Mill. Tonnen sogar um
132 Mill. Tonnen höher lag als l99l
und sich in den nachfolgenden Jatr-
ren bis I 997 aber wieder verringerte,
ist insbesondere eine Folge des Bau-
booms in den neuen Ländern.

Dern Rückgang bei der inländischen
Enürahme von ven rerteten Rohstof-
fen stand eine entsprechend gestie-
gene Menge an importierten Gütem
gegenüber. Die Einfuhr von MrtF
riellen war 1997 um 49 Mill. Ton-
nen (+l 1,3 %) höher als l99l
(Schaubild 3 und 4). Maßgeblich für
diese Zunahme war vor allem der
Anstieg bei der importierten Mate-
rialmenge an Energieträgern um

35 Mill. Tonnen. Die Zunahme beim
Energieträgerimport frllt allerdings
in Tonnen gernessen deutlich gerin-
ger aus als der Rückgang bei der in-
ländischen Entnahme um 120 Mill.
Tonnen.

Die Substitution der inländischen
Rohstoffentnahme durch Importe
berafin erster Linie die Energieroh-
stoffe. Insbesondere verringerte sich
die Gewinnung von inländischer
Stein- und Braunkohle, die durch
importierte Energieträger erseta
wurde. Soweit mit dem Abbau und
der Umwandlung von Energieträgern
und anderen Rohstoffen im Inland
Umweltbelastungen verbunden sind,
wie z. B. die Beeinträchtigung von
Landschaft en, Ökosystemen, Böden,
Gewässem und der Luft, wurden
diese in entsprechendem Umfang in
das Ausland vedagert.

Schaubild 5:
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Energleverbrauch

Der Energieverbrauch nach Produktionsbereichen wird in
den Umweltrikonomischen Gesamtrechnungen auf Grund-
lage der Ergebnisse der Energiebilanz ermittelt.
Der Vcrbrauch von Energie ergibt sich aus der Differenz
arischen der in ein€m Produktionsbereich eingesetzten
und der von diesem Produktionsbereich an nachfolgende
Bereiche weitcrgegebenen Energicmenge. In der Regel
wird dic eingesetzte Energiemenge im Verlauf der Produk-
tions- und Konsumaktivität eines Bereiches vollständig
verbraucht (2. B. a.rm Antrieb von Maschinen, Geräten und
Fahrzeugen oder zur Raumheiarng) und letalich als Wär-
me an die Umwelt abgegeben. In Bereichen, die energai-
sche Produkte zur Weite,r:verwendung in nachfolgenden
Produktionsstufen herstellen, wird die eingesetzte Ener-
giernenge nur zu einern Teil verbraucht.
Beispielsweise ergibt sich der Energieverbrauch bsi d€r
Herstellung von Elektrizität aus der üfferenz zwischen
don Energiegehalt der eingesetzten Primärenergieträger
(2, B. Kohle) und dc,rn Energiegehalt der hergestellten Pro-
dukrc (2. B. Strom) und enthält die gesamte zur Aufrecht-
erhalrung des Produktioneprozess€s erforderliche Energie-
menge - also auch diejenige Energiemenge, die produkti-
onsbedingt *tx angerr,tzt werden muß, aber infolge pro-
zessnorwendiger Kühlungsmaßnahmen nicht zur Herstel-
Iung von Strom genutzt werden kann.

Abgabe
an Material

Rückläufig war die Inanspruchnah-
me von Luftsauerstoff (-9 o/o), der
für die chemische Bindung bei Ver-
brennungsprozessen boröti g wird
(Schaubild 3).

Zum Rückgang der Abgeben an
Matertal hat im Verlauf der neunzi-
ger Jahre vor allem - spiegelbildlich
anr Entnahme - die um ein Drittel
reduÄerte Menge an nicht verwerte-
tsn Materialien beigetragan. Eben-

falls geringer, und ararje-
weils um rund ein Zehntel,
waren die Emissionen an
Schadstoflen in die Lufr
(1997:910 Mill. Tonnen), und

die Ausbringung von Stoffen (1997:
278 Mill. Tonnen), wie z. B. Dünge-
und Pfl anzenschutzrnittel oder Klär-
schlamm (Schaubild 5). Das Auf-
kommen an Abfrll insgesamt lag
1995 mit 365 Mill. Tonnen in etwa
auf dem Niveau von 199L Die
Ausfuhr von Gitern ist seit l99l um
fast ein Fünftel auf 249 Mill. Tonnen
1997 angestiegen.

Nur ein Teil der eingesetäen Mate-
rialien verbleibt in der Volkswirt-
schaft. Dabei handelt es sich um
Bauten, andere Anlagegüter sowie
langlebige Gebrauchsgüter. I995
belief sich der Materlalverbleib in
der Volkswirtschaft auf 951 Mill.
Tonnen (Tabelle 3 und 4). Das ent-
spricht gut einem Fünftel der ge-
samten aus der Natur in diesem Jahr
€ntnommenen Materialmenge.

3. Encrgle - Motor der Wlrtrchaft

Die Nutzung von Energie ist für na-
hezu alle Produktionsprozesse von
zentraler Bedantung. Ihr Einsatz
trägtjedoch häufig ar Belastungen
der Umwelt bei, z.B. durch Entnah-
me nicht emeuerbarer Rohstoffe aus
der Natur bei deren Gewinnung,
durch die Emission von Luftschad-
stoffcn und klimabeeinflussenden
Treibhausgasen und der Abgabe von
festen Reststoffen sowie der Ent-
nahme und Abgabe von Kühlwasser
bei energetischer Urnwandlung oder
Verbrennung.

Für die Analyse des Energiecinsatzes
bieten die Daten der Umweltökono-
mischen Gesamtrechnungen auf ei-
ner mittleren Aggregationsebene
verschiedene, auf die unterschiedli-
chen Stadien des Wirt-
schaftsprozesses bez og«re
Anknüpfu ngspunkte, nach
denen umweltpolitische
Maßnahmen und deren di-
rekte und indirekte Wirkung bcwer-
tet werden können. Dazu zählen fol-
gende Sichtweisen:

Wie hoch ist der direkte Ener-
giwerbrauch der Produktions-
bereiche bei ihrer Produktion
und der privaten Haushalte bei
ihrem Konsum (ökonomische
Aktivititf

Wie hoch ist der kumullerte
Energiwerbrauch bei der Her-
stellung der Produkte unter Be-
rücksichtigung aller Produkti-
onsstufen?

Wie hoch ist der Energieeinsaz
bezogan auf die jeweiligeLetz-
te Verwendung?

In Deutschland wurden 1995 insge-
samt l4 269 Petajoule Primärenergie
im Inland (direkter Energiever-
brauch) verbraucht, das sind 1,4 %
weniger als 1991.

Aspekte
des Energieverbrauchs

a

7

a
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Energieverbrauch
insgesamt

Ordnet man den Energieverbrauch
den ökonomischen Aktivitäten (di-
rekter Energiwerbrauch) zu, dann
ergibt sich, daß 7l o/o der vq-
brauchten Energie im Jahr 1995 in
der Produktion eingesetzt wurden,
der Konsum der privaten Haushalte
hatte cinen Anteil von 29 o/o (Schau-
bild 6).

Daneb€n kann der Energieverbrauch
aus dern Blickwinkel der K.rtegorien

der Letzten Verweo-
dung (Konsum, Staats-
verbrauch, Ausfuhr, In-
vestitionen und Vorrats-
vertinderung) betrachta

Die privaten Haushalte lösten als
Endnachfrager im Jahr 1995 durch
ihren Konsum 57 o/o dq gesamten
Energieverbrauchs aus. Ytnapp 24 0/o

dcs Energiwerbrauchs wurde für die
Herstellung von Exportgütem auf-
gewol.dA. Auf die Herstellung von
Gitern für den Staatsverbrauch ent-
fielen rund 8 % des Energiwer-
brauchs und für die Anlageinvesti-
tionen wurden etwa I I o/obenötig!
(Schaubild 6).

Der insgesamt durch den Konsum
dcr privaten Haushalte venrrsachte
Energieeinsatz (kumullerter Ener-
giwerbrauch) lag
im Jahr 1995 bei
l0 145 Petajoule.
Von der verb,rauch-
tan Menge entfielen

werden. Bsi diescr Darstellungswei-
se wird neben dem direkten Energie-
verbrauch für den Konsum auch
diejenige Energianenge zugeordnet,
die bci der Herstellung der Güter dcr
Ielzta Verwendung auf allen Shr-
fen der Produktion insgesamt einge-
seEt wurde.

Energie und private
Haushalte

zwei Fünftel (4 14l Petajoule) auf
den direkten und fast drei Fünftel
(6 005 Petajoule) aufden indirekten
Verbrauch. Der direkte Verbrauch
finda bei der Verwendung von
Energieträgem z.B. frr die Gebäu-
deheizung (mit Heizöl und -gas, etc.)

Schaubild
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Energie und
Produktion

oder beim Betrieb elektrischer Anla-
gen und Geräte (mit Strom) sowie
bei der Verwendung von Gütem ftr
Verkehrszwecke (mit Benzin, Diesel,
etp.) statt (Schaubild 7). Der direkte
Energiwerbrauch der Haushalte be-
schränkt sich daher aufdie Venryen-
dungszwecke Energletägvr (64 o/o)

und Güter für Verkehr (36o/o), Hier-
bei handelt es sich um solche Ver-
wendungszwecke, bei denen der ein-
zelne Haushalt seinen Energiwer-
brauch direkt beeinflussen t«ann, z.B.
durch die Verwendung sparsamerer
ffit€, Wlirmedihnrmraßnahmen,

Absenkung der
Raumtcrnperatur, spar-
sarne Fahrweise od€r
gcringere Fahrleistung.

oder der Energieverbrauch bei der
Automobilherstellung, der insbeson-
dere aufder Produktionsstufe der Ei-
sen- und Stahlherstellung anf?illt.
Soweit den Haushalten die notwen-
digen Informationen über den Ener-
gieaufirand bei der Herstellung der
einzelnen Produkte zur Verfügung
stehen, können sie auch durch Aus-
wahl der konsumierten Giter Einfluß
auf den indirekten Energiwerbrauch
nehmen.

B€i d€r Venvendung aller übrigen
Git€r wird in den Haushalten selbst
keine Energie verbraucht, wohl aber
bei den anr Giterherstellung not-
wendigen Produlcionsprozessen.
Hieran gehören beispiclsweise die
Umwandlungsverluste bei der Her-
stellung von elcktrischer Energie

Schaubild 7:

Kumullerter Energleverbrauch

Der zur Verwendung von Gütenr notwendige Ver-
brauch von Energie ist unmittelbares Resultat einer
begtimmten Aktivität der Produktionsbereiche und
der privaten Haushalte und wird deshalb als dlrek,
ter Energleverbrruch bezeichnet.

Der Energiwcrbrauch, der bei der Produktion in
den Vorstufen der Güterhersrcllung norwendig ist,
wird als indirekter Verbrauch bEzeichnet. Dabei
kann die indirekt im Ausland benötigte Energie-
mange nach Maßgabe einer dern Inland entspre-
chendcn Produktionsstruktur und -technik be-
rücksichtigt werden.

Die Summe von direktern und indirektern V€r-
brauch bildet der kumullerte Energleverbrouch.
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Beim kumulierten Energieverbrauch
(direkter und indirekter) in der Glie-
derung nach Verwendungszwecken
des privaten Veörauchs belief sich
d€r Anteil der Energieträger und der
Güter für Verkehr auf zusammen
65 % (Tabelle 7). Daneben tmgen
auch andere Verwendungsavecke
aufgrund ihres indirekten Energiege-
halts mit zusammen 35 % in nicht
unbeträchtlichern Maß zum Gesam-
tenergiwerbrauch durch die privatan
Haushalte bei. Auf Nahrungsmittel
entfielen beispielsweise 12o/o des
Gesamwerbrauchs, Güter für die
Haushaltsführung hatten einen An-
teil von knapp 6 %, Güter für Bil-
dung und Untertraltung verursachten
fast 5 % des Energieveörauchs.

Der dlrekte Energleverbrauch in
der Produktion (71 % des gesamten
Energiweörauchs) findet in einigen
we,nigen Bereichen statt. Allein auf
den Produktionsbereich Elektrizi-
tätserzeugung entfielen 23,4 o/o dq
gesamten Energiwerbrauchs für
Produktion und Konsum im Jahr

1995. Es handelt sich hier fast aus-
schließlich um den Energiegehalt der
Abwärme, derbei der Umwandlung
von Energierägern (2. B. Kohle, Öl
oder Gas in Strom) in den Kraftwer-
ken nicht genutzt werden kann. Der
nutzbare Energieanteil finda sich
z. B. im Strom wieder und wird bei
den Konsumenten verbraucht. Bei
der Herstellung chemischer Eaatg-
nisse wurden knapp 12 Yo dqEner-
gie eingesaa. Die Leistungen der
Gebicskörperschaften sowie die
Herstellung von Eisen und Stahl be-
anspruchten jeweils 4 % und auf den
sonstigen Verkehr (Dienstleistungen
des Bus-, Flug- und Speditionsver-
kehrs) entfielen 3 % des Gesamte-
nergiweörauchs (Tabelle 5).

Der dlrelüe spezllische Energie
verbrauch lag im Jahr 1995 im
Durchschnitt aller Produktionsberei-
che bei 3 172 Kilojoule je DM
Bnrttowertschöpfung (Schaubild 8).

Die Relation zwischen direktern
Energieverbrauch und der realen

Schaubild 8:
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Spezifi scher Energieverbrauch

Es ist zwischen direktem und kumuliertem spezifischem
Energieverbrauch eines Produktionsbereichs zu unter-
scheiden.

r direkt
Der spezifische dirckte Energieverbrauch für einen Pro-
duktionsbereich gibt an, wieviel Energie in diesem Be-
reich in Relation anr erzielten Weftschöpfung verbraucht
wurde:

spezifischer
direkter
Energieverbrauch

direkter Energieverbrauch

Bruttowertschöpfung

. kumuliert
Der spezifische kumulierte Energieverbrauch gibt an,
wieviel Energie unter Berücksichtigung aller vorgelager-
ten Produktionsstufen insgesamt für die Herstellung der
Produkte eines Produktionsbereichs (homogene Güter-
gruppe) in Relation zu ihrern Wert aufgewendet wurde:

spezifischer
_T::Y:..::1_::.:::_::::L

Produktionswert
kumulierter
Energiwerbrauch

kumulierter
Energieverbrauch

Wertschöpfung war bei den einzel-
nen Produktionsbereichen sehr un-
terschiedlich. Am htichsten war der
spezifi sche Energieverbrauch bei der
Elektrizitätserzeugung, wo er das
Neunzehnfache des gesamtwirt-
schaftlichen Durchschnitts aus-
machte. Bei der Herstellung von Ei-
sen und Stahl lag der Verbrauch
rund dreizehn mal höher als der
Durchschnitt. Sehr energieintensiv
ist auch die Produktion in den Berei-
chen Papierherstellung, chemische
Erzeugnisse und Bergbau. Der spe-
zifi sche Energieverbrauch dieser Be-
reiche belief sich auf das Sieben- bis
Zehnfache des Durchschnittswertes.

ten Energiemenge (direkter
Energiwerbrauch) wird in den
vorgelagerten Produktions-
stufen Energie zur Herstellung
der V orleistungsgüter verwen-

det (indirekter Energieverbrauch).

Schaubild 9:

Der kumulierte Energleverbrauch
setzt sich aus direktem und indirek-
tem Energieverbrauch zusammen.
Die Berechnungen erfolgten auf
Grundlage der Input-Ouput-
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Insbesondere bei solchen Produkti-
onsbereichen, deren Erzeugnisse am
Ende der Produktionskette liegen, ist
der indirekte Energieanteil in der
Regel hoch. Demgegenüber weisen
im allgemeine,n Produktionsbereiche
am Anfang der Produktionskette ei-
nen höheren direkten Energiwer-
brauch auf.

So spielte beispielsweise im Jahr
I 995 der indirekte Energieverbrauch
mit einem Anteil von knapp 6 % am
kumulierten Energieverbrauch bei
der Energieeizeugung, bei der Her-
stellung von chemischen Produkten
(21 %), sowie der Herstellung von
Eisen und Stahl (29 %) eine ver-
gleichsweise geringe Rolle (Schau-
bild 9). Derngegenüber wurden für
die Herstellung von Nahrungsmitteln
73 o/o der insgesamt für diese Pro-
dukte aufgewandten Energiernenge
in den vorgelagerten Produktions-
stufen eingesetzt. Beim Straßenfahr-
zeugbau lag dieserAnteil sogarbei
84 % und im Hoch- und Tiefbau bei
89%.

Während der kumulierte Energiever-

Schaubild 10:
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brauch die insgesamt während der
Herstellung einer Erzeugnisguppe
außummierte Energie angibt, mißt
der Produktionswert den außum-
mierten Wertzuwachs während d€r
aufeinanderfol ge,nde,n Produlf, ions-
stufen. Der spezlllsche kumullerte
Energleverbrauch - gebildet aus
dem Verhältris von kumuliertem
Energiwerbrauch und Produktions-
w€rt - €mlöglicht somit Aussagen
über die Energieintensität einer Pro-
duktgruppe im Verhältnis zu ihrem
Wert.

Am höchsten war 1995 der spezifi-
sche kumulierte Energieverbrauch
bei der Elektrizitätserzeugung mit
33 184 Kilojoule je DM Produkti-
onsw€rt. Besonders hoch ist auch der
,,Energiegehalf ' von Iristungen der
Eisenbahnen und von Erzeugnissen
der Papierindustrie, des Bergbaus,
der Chemie der Eisen- und Stahl-
sowie der Glasindustrie (Schaubild
l0).
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4. Nutzung der Bodenfläche

Art und Intensität der Nutzung der
Bodenfläche stellen - neben den
Material- und Energiestömen - den
zweiten wesentlichen Bereich der
Umweltnutzung durch den Men-
schen dar. lnsbesondere die stetige
Zunahme der Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche in Deutschland wird
zunehmend zu einem Problern. Da-
hinter stehen bei regionaler Be-
trachtung die Ausdehnung der Städte
in das Umland, die zunehmende
funktionale, räumliche Trennung von
Wohnen, Arbeiten und Versorgungs-
und Freizeiteinrichtungen und die
wachsende Mobilität. Boden ist ein
absolut knappes, nicht vermehrbares
Gut. Bei seiner Nutzung als Sied-
lungs- und Verkehrsfläche können
sich auch negative Folgen aufden
Wasserhaushalt, die Artenvielfalt,
die Bodenfunktionen oder das Mi-
laoklima ergeben.

Bisher haben die Umweltökonomi-
schen Gesamtrechnungen nur den
Zusammenhang alischen Bodennut-
zung und Wirtschaft senrwicklung

auf der gesamnvirtschaft lichen
Ebene untersucht. Über die
letzten 40 Jahre zeigt sich da-
bei für das frühere Bundesge-
biet ein relativ stabiler Zu-

sammenhang zwischen dern realen
Wirtschaftswachstum und der Zu-
nahme der Siedlungs- und Ver-

Foto 3

kehrsfl äche. Um differenziertere An-
haltspunkte zu den gesamturirt-
schaftlichen Einzelursachen dieser
Ennvicklung zu erkennen, wurde im
Rahmen der UGR ein Schätzverfah-
ren zur Ermittlung der Flächennut-
zung durch die einzelnen Produkti-
onsbereiche und die privaten Haus-
halte ennnickelt. Das ist eine neue,
die raumplanerische Sicht ergänza-
de Betrachtung der Flächennutzung.
Dabei orientiert sich die Definition
der nutzenden Bereiche strikt an den
ökonomischen Abgrenzungen in derr
Umweltökonomischen Gesamtrech-
nungen. Die Flächendaten in dem
Schätzverfatrren beruhen wesentlich
auf den Ergebnissen der Flächener-
hebung des Statistischen Bundes-
amtes und beziehen eine Vielzahl
weiterer Quellen mit ein.

Wirtschaftsprozesse
und Flächennutzung

Nutzung der Siedlungs- und Verkehrs-
flöche

- Basisdaten zur Bodennutzung -
Als Basisdaten wurden die Ergebnisse der Flö-
chenerhebung des Statistischen Bundesamtes
nach Art der tatsächlichen Nutzung für die Jah-
re 1993 und 1997 herangezogen. Der Flä-
chenerhebung liegt eine Auswertung des Lie-
genschaftskatasters zugrunde, das für jedes
Flurstück die tatsächliche Nueung mit Fläche
und Bezeichnung der Nutzungsart nachweist.
Der Sand der Automatisierung des Liegen-
schaftskatasters und damit auch die Genauig-
keit der Ergebnisse und ihr Differenzie,longs-
grad ist in den 16 Bundesländem unterschied-
lich. Zudem mindert der langfristige Prozess
der Automatisie,lung des Liegenschaftskatasters
die zeitliche Vergleichbarkeit der Ergebnisse.
Datrer sollten beim gegenwärtigen Stand der
Untersuchung die Ergebnisse vorsichtig als
Größenordnungen bzw. größenordnungsmäßi-
ge Entrricklungen interpretiert werden.
Ausgangspunkt der Zuordnung der Siedlungs-
und Verkehrsfläche zu Produktionsbereichen
bilden die Ergebnisse der Flächenerhebung in
der Gliederung nach über 30 Nutzungsarten
( I 0er-Postionen des Nutzungsartenverzeichnis-
ses der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungs-
venralhrngen der Länder). Für Bundesländer,
die über keinen so tiefen Nachweis nach Nut-
zungsart€n verfügen, wurden entsprechende
Angaben geschäta. Da der Schätzanteil bei der
Darstellung der Veränderung zwischen 1993
und 1997 höher ist als bei den ausgewiesenen
Ergebnissen für 1997, muß bei den Trendanga-
ben mit etwas höheren Fehlerspielräumen ge-
rechnet werden,
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Nutzung
der Siedlungs- und

Verkehrsfläche

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche
in Deutschland betrug Anfang 1997
insgesamt 42 050 kn2 und machte
damit I 1,8 %o der Bodenfläche
Deuschlands aus. Die Siedlungsflä-
che - hierat zählen Gebäude- und
Freifl ächen, Betriebsfl ächen ohne
Abbauland, Erholungsfl ächen und
Friedhöfe - hatte mit 25 270 lrrrn2 ei-

nen Anteil von 60 %, die
Verkehrsfläche für den
Straßen-, Luft-, Schienen-
und den Schiffsverkehr
(ohne Wasserfl ächen) mit
I 6 790 krn2 von 40 o/o an

privaten Haushalte mit 24 080 km2
57 % dieser Fläche in Anspruch
nahmen. Die Produktionsaktivitäten
der Wirtschaft beanspruchten mit
17 970 lsn2 $ Yo derSiedlungs-
und Verkehrsfläche. Der Produkti-
onsbereich Erzeugung land- und
forstrvirtschaftlicher Produkte wies
1997 mit 18 % einen höheren abso-
luten Bedarf an Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche aufals die Erzeugung
von Waren des Produzierenden Ge-
werbes und die marktbestimmten
Dienstleistungen (vom Einzelhandel
bis zum Rechtsanwalt) mit I I bzw.
12 %. Die Produktion nichtmarktbe-
stimmter Dienstleistungen des Staa-
tes und der privaten Organisationen
ohne Erwerbszweck beanspruchte
nur etwa 2 %o der Siedlungs- und
Verkehrsfläche.

Bei näherer Betrachtung ist die
Sruktur des Flächenbedarfs nach
Nutzungsarten bei den privaten
Haushalten und in Produkf,ionsbe-
reichen sehr unterschiedlich (Schau-
bild l2). Bei den privaten Haushal-

der Siedlungs- und Verkehrsfläche
(Tabelle 14 und l5). Bei der Sied-
lungsfläche bildet die Gebäude- und
Freifläche mit etwa 87 % die flä-
chenmäßig bedeutendste Nutzungs-
art. Bei der Verkehrsfläche domi-
niert die Straßenverkehrsfläche mit
über 90 %.

Die Zuordnung der Siedlungs- und
Verkehrsfläche zu den jeweiligen di-
rekten ökonomischen Nutzern für
1997 in Schaubild I I zei6, daß die

Schaubild 11:
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Flächennutzung durch
Produktionsbereiche

ten machte die Siedlungsfläche mit
12 7 60 }lrrz $ %o dq Flächeninan-
spruchnahme aus, wovon 44 Yo auf
die Gebäude- und Freiflächen und
9 % aufErholungsflächen entfallen.
Eine alternative Gliederung zeigt,
daß dabei etwa 43 % aufdie für
Wohnavecke genutzte Fläche ein-
schließlich der Ziergärten und l0 %
aufdie Nutzung der vom Staat und
den privaten Organisationen ohne
Erwerbszweck zur Verfügung ge-
stellten Flächen wie Schulen, Sport-
flächen u.ä. zurückzuführen sind.
Zudqrn spielte die Nutzung der Stra-
ßenfläche mit I I 330 l<rn2 banr. 47 o/o

eine quantitativ große Rolle.

Im Bereich der Erzeugung land-
und forstwirtschaftlicher Produkte
dominierte 1997 die Gebäude- und
Freifläche mit74 %. Hierbei handelt

es sich zum überwiege,l:den
Teil um die berieblich ge-
nutzten Hofflächen bzw. Ge-
bäude (einschl. Gewächshäuser
u.ä.). Flächenmäßig bedeutsam

sind hier auch die Nutzgartenanteile
privater Hausgärten, die nach der
Abgrenzung in den Volkswirtschaft-

Schaubild 12:

lichen Gesamtrechnungen zur Er-
zeugun g landwirtschaft licher Pro-
dukte und deshalb zum Produktions-
bereich Landwirtschaft gehören.
Ferner fiel die Nutarng der Straßen-
verkehrsfläche - insbesondere der
land- und forsturirtschaftlich ge-
nutzten Wege- mit2l o/o stark ins
Gewicht. Die eigentliche Landwirt-
schaftsfläche und die Wälder bleiben
unberücksichtig, da sie nicht Teil
der Siedlungs- und Verkehrsfläche
sind.

Im Rahmen der Erzeugung von
Waren des Produzlerenden Ge
werbes steht der Bedarffür Gebäu-
de- und Freifläche mit 76 %o der ge-
nutzten Siedlungs- und Verkehrsfl ä-
che im Vordergrund. Dagegen haben
der Flächenbedarf frr die Nutzung
der Straßenverkehrsfläche im Rah-
men des Werkverkehrs mit 14 % und
die Betriebsfläche ohne Abbauland
mit l0 % deutlich geringere Bedeu-
tung. Nicht berücksichtigt ist das
nicht zur Siedlungsfläche zählende
sogenannte Abbauland, das mit
I 890 km2 im Jahr 1997 eine Grö-
ßenordnung von 40 o/o im Verhältnis
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zur vom Produzierenden Gewerbe
genutzten Siedlungs- und Verkehrs-
fläche aufivies.

Bei der Erstellung marktbestimm-
ter Dienstleistungen (ohne Woh-
nungsvermietung) wird mit
3 160 l«n2 (65 %) hauptsächlich
Verkehrsfläche in Anspruch ge-
nommen. Dies ist wesentlich darauf
zurückzuführen, daß die Verkehrs-
leistungen von Speditionen, Bahnen,
Fluggesellschaften und Schiffahrts-
unternehmen Teil der Dienstleistun-
gen sind. Die Siedlungsfläche hat -
trotz der Einbeziehung von Einzel-
und Großhandel in diesen Bereich -
nur einen Anteil von 35 %. Der rela-
tiv hohe Flächenbedarf für Ver-
kehrsleistungen deutet darauf hin,
daß das Verhältnis von Bruttowert-
schöpfung zum Einsatzfaktor Sied-
lungs- und Verkehrsfläche, also die
Flächenproduktivität, für die ver-
schiedenen Branchen der maxktbe-
stimmten Dienstleistungen sehr un-
terschiedlich ist.

Etwas andete Schwerpunkte als bei

§chaubild 13:

der differenzierten Stnrkturbetrach-
tung für 1997 zagen sich bei der
zeitlichen Ennricklung der Flächen-
nutzungsarten. Im Zeitraum von
I 993 bis I 997 hat die
Siedlungs- und Verkehrs-
fläche in Deutschland um
I 740 kn2 bant. 4,3 o/o as-
genommen. Das entspricht einem
Zuwachs von I ,2 km2 bzw. 120 ha
pro Tag. Die Zunahme fiel in den
neuen Bundesländern mit 6,1 %
deutlich stärker aus als im früheren
Bundesgebiet mit 3,9 %. In
Deutschland erhöhte sich die Sied-
lungsfläche zwischen 1993 und 1997
um I 410 km2 (5,9 %), die Ver-
kehrsfläche nahm um 350 lsn2
(2,1 %) zu. Von der gesamten Zu-
nahme entfielen somit vier Fünftel
aufdie Siedlungs- und ein Fünftel
aufdie Verkehrsfläche.

Die nech Nutzern differenzierte
Betrachtung ergibt ein ähnliches
Bild wie die Stnrkturbetrachtung für
1997: Die gesamte Zunahme der
Flächeninanspruchnahme zwischen
1993 und 1997 ist an55o/o auf den

zeitliche Entwicklung
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Foto 4

Konsum der privaten Haushalte zu-
rückzuführen (Schaubild I 3). Davon
entfielen knapp drei Viertel aufdie
Siedlungsfläche und gut ein Viertel
aufdic Verkehrsfläche. Der Produk-
tionsbereich Land- und Forstwirt-
schaft verwendete 19 %o der nzuen
Siedlungs- und Verkehrsfläche, die
fast ausschließlich als Siedlungsfl ä-
che genutzt wurde. 13 % nahm der
Bereich marktbestimmte Dienstlei-
stungen (ohne Wohnungsvermie-
tung) in Anspruch, davon knapp die
Hälfte als Verkehrsfläche. Auf den
Bereich Produzierendes Gewerbe
entfielen 12 % dq Zuwachses. Diese
Zunahme setzte sich aus einem An-
stieg bei der Siedlungs- und einem
leichten Rückgang bei der Inan-
spruchnahme der Verkehrsfläche zu-
sammen.

Die unterschiedliche Nutzung von
Siedlungs- und Verkehrsfläche durch
die einzelnen Produktionsbereiche
macht bereits in der verhältnismäßig
groben Differenzierung deutlich, daß
sich gesamtwirtschaftliche Entwick-
lungstrends auf die Flächennutzung

zukünftige Arbeiten
differenziert auswirken.
Weitergehende Untersu-
chungen in den Umweltöko-
nomischen Gesamtrechnun-

gen wärden eine tiefere Untergliede-
rung nach Produktionsbereichen er-
fordern. Entsprechende Arbeiten
sind geplant. Eine tiefere Differen-
zierung nach Produktionsbereichen
wird dann - wie in den Material-
und Energieflußrechnungen - die
Möglichkeit eröffiren, neben dem di-
rekten Flächenverbrauch auch den
indirekten (Flächenverbrauch in den
vorgelagerten Produktionssofen )
sowie den kumulierten Flächenver-
brauch mit Hilfe von Input-Output-
Modellen zu crmitteln und zu analy-
sieren.

Nutzung der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche

- Zuordnung der Fläche zu Produktionsbereichen
und privaten Haushalten -

Als Nutzer der Fläche werden diejenigen Produk-
tionsbereiche betrachtet, die eine Fläche direkt im
Rahmen der Produktion von Waren und Dienstlei-
stungen nutzen. Die für Wohnzwecke genutzte
Flöche, die in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen zum Produktionsbereich Wohnungs-
vermietung zählt, wurde den privaten Haushalten
direkt zugeordnet. Beim Produktionsbereich
'Nichtmarktbestimmte Dienstleistungen" (Leistun-
gen des Staates und der privaten Organisationen
ohne Erwerbszweck) wird nur die Siedlungs- und
Verkehrsfläche für die allgerneinen Verwaltungs-
tätigkeiten bzw. frr Sicherheit und Ordnung be-
rücksichtigt. Alle übrigen stactlichen Flächen, die
- wie die Straßen - kostenlos oder gegen ein Ent-
gelt individuell identifizierbaren Nutzern überlas-
sen werden, sind direkt bei diesen Nutzern ge-
bucht. Von der Siedlungsfläche werden so bei-
spielsweise kommunale Sportanlagen, Schulen und
Krankenhäuser direkt den privaten Haushalten zu-
geordna. Bei der Straßenverkehrsfläche erfolgt
eine Aufteilung auf Nutzer (Produktionsbereiche
und private Haushalte) entsprecheod den Fahrlei-
stungen. Dabei sind unte,lschiedliche Ikaftfahrzeu-
garten (2.B. PKW LKW, Motorräder) sowie unter-
schiedliche Straßenarten (2.8. Bundesautobahnen,
Gemeindestraßen) beräcksichtig. Bei tieferen
Aufteilunge,l:r, für die keine Fahrleistungen vorla-
gen, wurde hilßweise auch der Krafutofterbrauch
herangezogen. Nicht berücksichtig wurden - we-
gen fehlender Informationen zur zeitlichen Ent-
wicklung - die Fahrleistungen ausländischer Un-
ternehmen und Haushalte in Deutschland. Untersu-
chungor für 1993 zeigen, daß ihr Anteil an der
Straßenverkehrsfläche insgesamt unter 2 Yo lag.
Für die Zuordnung zu Nuzern wurde eine Vielzahl
unterschledllcher Quellen ausgewertet. Dazu
zählen beispielsweise die für einzelne Bundeslän-
der vorliegenden tieferen Gliederungur der Nut-
zungsarten aus dern Liegenschaftskataster (Diffe-
renzierung nach ler-Positionen), Angaben zur
Länge und Brcite von Straßen, an Fahrleistungen
bzw. zum lkafutofteörauch der Produktionsbe-
reiche oder Ergebnisse der Wohnungsstichprobe
zur Aufteilung der ganischt genutzten Gebäude in
einen Teil für Wohnzwecke der privaten Haushalte
und einen frr gewerbliche Nutzung.

t7

h*

Il
I

t'
.,1u,ü

§t



5. Umweltschutzmaßnahmen

Das Auftommen an Rest- und
Schadstoffen wird maßgeblich mit
beeinfl ußt durch Umweltschutzmaß-
nahmen von Unternehmen und dern
Staat, die Beeinträchtigungen der
Natur vermeiden, verringem bzw.
beseitigen sollen. Im Rahmen der
Umweltökonomischen Gesamtrech-
nungen werden dazu regelmäßig An-
gaben über die Umweltschuuausga-
ben der Untemehmen des Produzie-
renden Gewerbes und des Staatsbe-
reiches sowie deren Anlagevermö-
gen frr den Umweltschutz ermittelt.

1995 wurden vom Staat und den
Untemehmen des Produzierenden
Geweöes insgesamt 51,3 Mrd. DM
für Umweltschutzzwecke ausgege-
ben, das entspricht rund 1,5 % des
Bruttoinlandsproduktes. Davon ent-
fielen 23,8 Mrd. DM auf das Produ-

zierende Gewerbe und 27,4 Mrd.
DM aufden Staatsbereich (siehe Ta-
belle 16). Hinzu kommen weitere
24Mrd. DM an Umweltschutzaus-
gaben, die von privatisierten öffent-
lichen Unternehmen im Abfall- und
Abwasseöereich eingeseta wurden.

Eine Betrachtung der Ausgaben-
ströme nach Umweltschutzbereichen
in der Tabelle 16 macht die heraus-
ragende Bedeutung des kapitalinten-
siven Gewässerschutzes deutlich.
Fast die Hälfte aller Ausgaben wurde
hier getätigt. Mit großern Abstand
folgen die Abfallbeseitigung (29 %)
und die Ausgaben für die Luftrein-
haltung (21 %). l*tztere beschränk-
ten sich fast ausschließlich auf Un-
ternehmen des Produzierenden Ge-
werbes. Die Lärmbekämpfung
(1,5 o/o) spielte volumenmäßig weder
beim Staat noch beim Produzieren-
den Geweöe eine Rolle.

t4:
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Diese Ausgabenstruktur nach Um-
weltschutzbereichen findet sich ent-
sprechend beim Bnrttoanlagevermö-
gan für Umweltschutz wieder. Das
Anlagevermögen wurde dabei zu
Wiederbeschaffi.rngspreisen - als
Pendant zu denjeweiligen Preisen -
errnittelt. Es umfaßt den Bestand an
dauerhaften, reproduzierbaren Pro-
duktionsmitteln, die ganz oder über-
wiegend für Zwecke des Umwelt-
schutzes eingesetzt werden. Insge-
samt emeichte in 1995 das Bnrtto-
anlagwermögen des Staates für
Umweltschutz mit 359 Mrd. DM
rund den dreifachen Wert des ent-
sprechenden Anlagevermögens beim
Produzierenden Gewerbe (l l8 Mrd.
DM) (Schaubild l4). Gund hi€rfrr
ist die dominierende Rolle des Staa-
tes beim kapitalintensiven Gewässer-
schue, der allein 330 Mrd. DM vom
Gesamtanlagevermögen in Höhe von
477 Mrd.. DM ausmachte (Tabelle
16). Während im Staatsbereich nur
noch die Abfallbeseitigung mit
24Mrd. DM ins Gewicht fillt, ist die
Struktur des Anlagevermögens für
Umweltschutz beim Produzierenden
Gewerbe ganz anders. Hier dominie-
ren die Anlagen zur Luftreinhaltung
(65 Mrd. DM), gefolgt vom Gewäs-
serschutz (36 Mrd. DM) und der
Abfallbeseitigung mit rund
1l Mrd. DM.

Foto 5

Erfassung von Umweltschutzmaßnahmen

Die berichteten Ergebnisse umfassen im wesent-
lichen die Umweltschutzaktivitäten des Produ-
zierenden Gewerbcs und des Stastes. Sie basie-
ren auf den Statistiken über die Investitionen
für Umweltschutz im Produzierenden Gewerbe,
den Jahresrechnungsergebnissen der öffentlichen
Haushalte sowie der Anlagevermögarsrechnung
frr Umweltschutz. Nicht enthalten sind - wegen
noch unzureichender Datenbasis - die Umwelt-
schutzausgaben der Landwirtschaft und der pri-
vaten Haushalte. Nur teilweise erfaßt ist der
Dienstleistungsbereich, in dem die privaten Ab-
fall- und Abwasserentsorgungsunternehmen
das größte Gewicht haben. Ihre Bedeutung hat in
den neunziger Jahren stetig zugenonrmen, u.a.
durch Verlagerung von ehemals rein staatlichen
Entsorgungsbetrieben (sogenannten Regiebenie-
ben), deren Ausgaben ftr den Umweltschutz
noch in den Statistiken zu den öffentlichen
Haushalten enthalten waren, hin zu privatrvirt-
schaftlichen Untemehmensformen (2.B. Eigen-
b*riebe). Insbesondere in den neuen Ländern
dominieren solche Unternehmen bei der Entsor-
gung. Ab dern Berichtsjahr 1994 stehen erste
statistische Eckwerte dieser privatisierten öffent-
lichen Unternehmen im Rahmen der ,,Jahresab-
schlußstatistik öffentlicher Untemehmen" zur
Verfügung. Weitere Arbeiten innerhalb der Um-
weltökonomischen Gesamtrechnungen hin zur
Erfassung aller privaten Entsorgungsunterneh-
men sind geplant.

Die hier ausgewiesenen Ausgaben für Umwelt-
schutz setzen sich aus den Investitionen und den
lrufenden Ausgaben für Umweltschutzzrvecke
zusammen. Sie enthalten methodisch bedingt
nicht die Gebühren und Entgelte der Unterneh-
men des Produzierenden Gewerbes, die diese für
Entsorgungsleistungen an Dritte gezahlt haben.

l9
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6. Umweltbezogene Steuern

In der Diskussion über die Nuzung
sog. wirtschaftlicher Instrumente in
der Umweltpolitik ist der Einsatz
von Umweltsteuern von besonderern
Interesse. Die zum I .4. I 999 einge-
führte,,Ökosteuef'hat sich in den
hier dargestellten Ergebnissen noch
nicht ausgewirkt, da bislang nur Er-
gebnisse bis einschließlich I 998
vorliegen. (Zur Abgrenzung um-
weltbezogener Steuern vgl. Kasten
aufSeite 2l).

Schaubild l5 zeigt die Ennvicklung
umweltbezogener Steuern in
Deutschland für die Jahre I 991 bis
1998. In diesem Zeitraum sind die
Einnahmen aus Kraftfahrzeug- und
Mineralölsteuer um rund 40 o/o ge-
stiegen und lagen zuletz bei rund
82 Mrd. DM im Jahr. Die gesamten
Steuereinnahmen der öffentl ichen

Haushalte haben in diesem Zeitraum
um rund 35 % zugenommen. Der
Anteil umweltbezogener Steuern am
gesamten Steueraufkommen erhöhte
sich in den 90er Jahren von 8,8 % in
l99l auf 9,9 % 1994 und ist bis
1998 wieder uf 9,2o/o zunickgegan-
8en.

Mit rund vier Fünfteln entftillt der
größte Teil der umweltbezogenen
Steuem auf die Mineralölsteuer
(1998: 67 Mrd. DM) und hier wie-
derum aufdie Vergaser- und Diesel-
kraftstoffe (knapp 9l % des gesam-
ten Mineralölsteueraufkommens im
Jahr 1998). Bei Betrachtung der Mi-
neralölsteuereinnahmen und deren
Ent'ricklung ist zu berücksichtigen:
Die Steuersätze für Kraftstoffe wur-
den Anfang der neunziger Jahre
zweimal erhöht - für unverbleiten
Vergaserkrafutoff von 60 Pfennig
schrittweise auf 98 Pfennig je Liter

Schaubild 15:

Entwicklung von umureltbezogenen Steuern
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Versteuerte Mengen
ausgewählter Mineralölarten

1994 und für Dieselkraftstoffvon 44
auf 62 Pfennig je Liter. Die ver-
steuerten Mengen sind bei den Ver-
gaserkaftstoffen (verbleit und un-
verbleit zusammen) nur geringfügig
gestiegen, während beim Diesel-
kaftstoffein Plus von 25,5 % (1991
bis 1998) zu verzeichnen war.
In diesem Zusammenhang ist die
Enturicklung der Verkehrsleistun-
genvon besonderem Interesse: Für
den motorisierten Individualverkehr

Umweltbezogene Steuern

Basierend auf einem internationalen Statistik-
konzept für umweltbezogane Steuern orientiert
sich die Definition von Umweltsteuern an der
Besteuerungsgrundlage - unabhängig von der
Motivation zur Einführung der Steuer oder von
der Verwendung der Einnahmen. Maßgeblich ist,
daß die Steuer sich auf eine physische Einheit
(oder einen Ersatz dafür) bezieht, die nachweis-
lich spezifische negative Auswirkungen auf die
Umwelt hat. Konkret sind darunter Emissionen
im weitesten Sinne (Luftemissionen, Abwasser,
Abfall, Lärm), Energieerzeugnisse, der Verkehr
sowie Dünge- und Pflanzenschutzmittel zu ver-
stehen. Für Deutschland sind deshalb bei den
umweltbezogenen Steuern die Mineralölsteuer
(Besteuerungsgrundlage Energiee,lzeugnis) und
die Kraftfahrzeugsteuer (ernissionsbezogene
bzw. bis 1.7.1997 verkehrsbezogene Besteue-
runggrundlage) am bedeutsamsten.
Die hier berichteten Ergebnisse beziehen sich
ausschließlich auf diese Steuern. Umweltbezoge-
ne Sonderabgaben sowie Gebühren und Beiträge
sind nicht einbezogen.

Fahrzeugbestände, die zweite Be-
stimmungsgröße für das Steuerauf-
kommen, sind sowohl im PKW- als
auch im LKW-Bereich gestiegen.
1998 waren in Deutschland
41,7 Mill. PKW und Kombis zuge-
lassen (bzw. nur vorübergehend ab-
gerneldet),4,9 Mill. (13 %) mehr als
I 99 I . Die Zahl der Lastkraftwagen
und Sattelzugmaschinen stieg von
1,8 Mill. l99l auf 2,5 Mill. 1998
und damit tm43 oÄ.

Entwlcklung der Mineralölsteuerbelastung
wlchtiger Kraftstoffarten

DM je Liter

wurde im Bundesgebiet 1997 eine
Fahrleistung von 755 Mrd. Perso-
nenkilometern ermittelt, eine Steige-
rung gegenüber l99l von knapp
6 Yo. Die Verkehrsleistungen im
Straßengüterverkehr lagen I 997 bei
302 Mrd. Tonnenkilometern und
damit um fast 25 %ohöher als 1991.
Der Mehrverbrauch von Dieselkraft-
stoffspiegelt damit u.a. die Ver-
kehrsleistungen im Straßengüterver-
kehr wider.

Die Einnahmen aus der Kraftfahr-
zeugsteuer beliefen sich I 998 auf
15 Mrd. DM gegenüber I I Mrd. DM
I 99 I . In diesem Zeitraum wurden
die Steuersätze mehrfach geändert
und zuleta Mitte 1997 bei den
PKW's von einer hubraumbezoge-
nen auf eine mehr emissionsbezoge-
ne Besteuerung umgestellt. Die

Jahr
Benzin, ver-
bleit und un-
verbleit zu-

sarrmen

Darunter:
Benzin,

unverbleit

Dieselkraft-
stoffe

1000 m3
r99l
1992
l 993
1994
r 995
1996
1997
l 998

40267
4t 103
41606
40094
40067
40302
406t6
40766

31847
34858
37000
37060
37943
39379
40602
40766

25890
27387
28782
29324
30425
30733
3t423
32487

Monat/Jahr
Mineralölsteuer

unverbleiter
Vergaserl«aftstoff

Dieselkraft-
stoff

l/1991 bis 6/1991
7/1991 bis l2ll993
l/1994 bis 311999

ab 411999

0,60
0,82
0,98
1,04

0,44
0,54
0,62
0,68

2t
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J

k,
MJ

GJ

TJ

PJ

SKE

w
Ws

MWh

kg

t
Dz

= Joule (1J = 1 Ws)

= Kilojoule (1 kJ = 1O3J)

= Megajoute (1 k, = 106 J)

= Gigajoute (1 kJ = lOeJ)

= Terajoule (1 k, = 1012 J)

= Petaioule (1 k = 1015J)

= Steinkohleeinheit (1 SKE = 0,0294 TJ)

= Waü

= Wattsekunde

= Megawattstunde ( = 277,8 Ws)

= Kilogramm

= Tonne

= Doppelzenher ( = 100 kg)

Abktizungen . llaßelnhelten

Milt.

Mrd.

std.
m3
o,to

m2

Km2

ha

Zelchenerklärung

= Millionen

= MilliardEn

= Stunde

= Kubikmeter

= Prozent

= Quadratm€ter

= Quadratkilometer

= Hektar ( = 1O.OOO m2)

0 weniger als die Häfte von 1in der letzten
beseEten Stelle, jedoch mehr als nichts

Angabe fällt später an
Tabellenfach gesperrt, weil Aussage
nicht sinnvoll

x



Tabelle 1: Bevölkerung und Wlrtschaft

Gegenstand der Nachweisung Mafjeinheit 1991 1992 199it 1994 1995 1996 't997 1998

Eimrohner
Eruve6spersonen
Erwerbstätige I nländer
Arbeitslose

lnsg€samt
ln o/o der Erweöspersonen

Arbeibstrnden
lnsgesamt
Je Erweöstätigen im lnland

lGpitalstock in Preisen
von 1995
lnsgesant t)

Je Emeöstätigen im lnland
Je ArbeitssüJnde

AbschreihJngen in Preisen
von 1995

Bruttninlandsptodukt in
Preisen von 1995
lnsg€samt
Je Emaöstätigen im lnlend
Je ArÖeitssüJnde
Je 1000 DM Abschreibung€n

Nachrichüich:
Emo6stätioe im lnland

Mi[.
Mi[.
Milr.

Mi[.
Ao

M]d. s!d.
srd.

Md. DM
1 000 DM

DM

Mrd. DM

Mld. DM
DM
DM
DM

Mill.

80,0
ll{),0
37,8

80,6
39,8
97,2

81,2
«),7
36,6

81,4
39,8
36,4

81,7
39,6
36,4

81,9
39,6
36,1

82,1
39,7
35,8

82,0
39,6
35,9

2,2
5,5

2,6
6,6

3,1
7,8

3,3
8,3

9,2
8,1

3,5
8,8

3,9
9,8

9,7
9,4

58,5
1 548,0

59,1
1 591,0

57,8
1580,0

57,4
1574,0

56,4
1549,0

55,8
15t!7,0

5.1,8

1528,0
55,2

1 534,0

15 537
411
266

1 6 052
432
271

472

16 54!t 17010
452 ,166

286 296

492 fi7

17 ß5
479
310

17 gX)

495
s2,

18 326
5'11

334

1 8 7ß
521

340

55947 543 505 546

3 346
88 600

57
7M

3421
92 100

58
7 2dS

3 384
92 500

50
6 88e

34Gt
9s 000

60
6 828

3 523
96 700

62
6 7A'

3 550
98 200

64
6 652

3 001
100 

'lO0
66

6 600

3 67?
1022ü

6T
6 580

37.A 37.2 36.8 36.s 36.4 ß.2 35.9 36.0

1) ohne Nutrtiere und Nu@anzungen.

Staüsüscfiee Bundeeamt 1 999
Umur€l6l(onomische G€samfecfi nung€n



Tabelle 2: Elnsatz von Umweltr€ssourcen ftir wlilschaftliche Zwecke

1) venyerbb Enhahme audscfi€r Rohsdfa und importerb abiotiscfie Giher.
2) Brlscfil. FsnG untl Regmwesscr.
3) Einsch!. Frsn+ und Regenrvessec Vedll3ta bei derWassorvedeilung und Vordunsung.
4) Gqnlß Flächanenelhebury; Sücfrbg isl der 31 .12. tl. VorFhrco, also B€richtsiahre 1 992 und 1 996.

Statistisches andesamt 1 gge

Umu,elt6konoml*fie Gecambacfinungcn

G€genstand der Nacfiunisung Mafleinhdl 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997

Primäreneryievelbraucfi
Rol§lorfenhahme und lmport r)

Wassoronhahme aus der i,latrr 2)

Treibhausgase
Ve.sausrungsg8se
Abfail
wasserabgBbe an die t\laurr 3)

Siedlungs- und Verkehrsfiädre a)

Aöeitssunden
Abschrs{bungen (Preise von 1995)
nadrridrüirJr:
Bn tbinlandsppdukt

in Preisgr von 1995

Pdmärenergioteönucfi
Rotrstllenhafrme und lmpon i)

Wassersnürahme aus der ilaür I
Tßlbhat§o[Be
Vorsauerung8gEse
Abfail
Wassenbgabe an dle tlaUr o

§liedlurps" Lmd Vett«ehrsllädle ')
Aüaitssümd€n
AbccfirBibung€n (Pdse rcn 1905)

Primtteneqiarcörauclr
Rohsbff€nütahm€ und lmport r)

Wesseräirafme atrs d€r ileür a

Ttdbhacgnse
Vel8auorungsg8se
Abfall
Wasserabg8be an die l,laürr o

gedlunga. uul Verlctrltlläcüre a)

ArboiEsümden
Abcchrebunom (Prtse rcn I 995)

Peajorle
Mi[.r

Mill. m3

Mi[. r
Mi[. r
Milr.r

Mill. m3

km2
Mi[. srd.
Md. DM

Mrd. DM

14ß7
1 

'160
51 344

1 150
5,7

331
51 148

14 150
1 479

49 852

1 094
4,9
371

49 665

1 073
4,5

373
47 966

lo310
58

4U

98,0
96,8
93,8

sl,4
78,0

105,3
90,8

108,3
r29,6
96,1

107,8

100
102,3
91.9

1 055
3,9

s79
4€787

91,8
67,9

107,1
95,4

112,7
152,4
96,5

108,5

räs,e
91.2

14767

'.:
10d,

:::

56
535

14 509
,.:

1 036
2,7

1 054
3,5

365
46724

91,7
61,3

103,1
95,3

114,9
171,8
102,1
110,5

Produktbn.hktorrn

14't79 14 078 14 269
1 413 1 5«l 1 485

48 150 48C72 ,18 909

42 050
55

546

3 346 3421 3 384 3 463 3 523 3 550 3 601

MulCbnrlrltorcn (Dartrchhnd le$ bzw. tee3 = 100)

58 59
47 472

100 97,8
100 101,3
100 97,1

100 95,2
100 85,7
100 1u,8
100 97,1

ioo
100

räi,z
105,5

100
100
100

57 56
507 523

97,3 98,6 102,1 100,3
105,0 101,7 99,8 98,6
95,4 95,3

100 104,3
98,9 98,2 96,5 95,1 gt,7

110,0 113,5 116,9 119,6 122,1

92,5
49,8

03,9
06,2

$,1
47,5

107,3
109,1

119,5
22:6,5

8ruüolnLndtprcdult lm Vcrlrllürl! ar ProduLtlonrürldotsr
(Dant.chLnd 1901 baxr. t08l = 100)

I
1

I

04,5
00,9
05,3

103,2 106,4 106,7
104,5 98,5 103,5
107,8 108,5 110,5

1

1

1@
100
1m
10()

100
100

107,4
119,3
97,6

105,3

räi,r
96.9

102,0
114,8
882

109,1 111;6
g).0 88.7

114,7

"'t.?,,



Tebclle 3: taterla!- und Encrglcfl0rc
ill!!. r

1) Eirl3cfrl. nicfrt lestcr Energieträeer, Scrrlämfi€, Säuar unrl Letrgen.

2) Einecfil. Bodenaushub, Bollpmabdel der Steinkohle' Abaum der Braunkohle'

3) Eißcht. Abraum (br Braunkohle und Be'lEmaledal der Sfinkohle, da§ nlcfit unb.idbdl t odom wirü
4) Eißchl. Bodenauchub, Bauccfrutt, Strarlcnarfirucrr, Bergomaterial der Steinkotrle, &t untottldbcrr wrfilllt wirt.

5) Einscrrl. Femd- und ReCpnwassor.
6) Einschl. Fremd- und Regenwasrr, Vedude bel de, Wallerwtbilung und Verdunstuno.

Cregenstancl der l.lachweisung 1991 1992 19«t 1994 1995 1996 1997

Entn hmcn
Rohstoftentnehmo (lnlend)

Nicht venvertete Entnahme 2)

Verwertote Entnahme
Botische Stotfe
Abiotiscfie Stotle

Ensrgieträger
Erze
Mineralien, Steine und Eftlen

Einfuhr
Botiscrr€ Güter
Abiotische Gäter

Energioträger
Eze und deren Ezeugnisse
Mineralien, Steine urd Erdon sowie d€len
Ezer4nisse
Ezeugnisse der chemischen lndu§trie
Mascfiinen und Geräte
Sonstige WaGn

Saue6totlentnahmo
Abg.b.n

Stotfausbringung
Düngemittel
Ptlanzenschutzminel
Klärsdilamm

Nicht verwert€te Abgabe 3)

Ausluhr
Biotische Gütsr
Abiotiscfie Güter

Ensrgieträger
Eze und d€r€n Enougnisso
Mineralien, Steino und Erden sowie detsn
Ezeugnisse
Erzeugnisse der chemischen lndßtrie
Masciin€n und Geräte
Sonstige Warcn

Ablall insgesamt')
LultEmissionen

wassersntnehme aue der Natur 6)

wasserabgabg an die tlatur 3)

Saldo Ex- und lmpotl rcn W8§rer
S.ldo w.a.at

Iaodrlvcttldb

Fcr;trtorlir und Guc r)

5 132
3 979
2 686
1 290

199
1 094

364
0

7§
€3

68
365
20i!

74

51

ß
8
6

7n
4 395

«)0
xn

0
i

2527
211
52

159
21

37

50
30
12
9

3t0
r oGt

737

513,/
51 14E

8
1E9

47§
3 618
2 336
1&,

189
l ogt

325
0

768
456
70

386
210
74

64
ß
I
6

6€Xt

3 ggt
?,i8
87

0
1

2167
216

54
r62
a
37

50
30
12
10

371
950
7il

4779
3 681
242,
I 260

205
I O54

296
0

758
18
64

359
AE
63

4

56
21

6
5

df5
Gi{t
a3
w,

0
1

N
N2

51

151

2
36

41

32
10
I

37it
cts
721

2

48 150
47 56

I
176

4717
3 509
225B
l3(r

191

11lo
zn

0
864
.{Al
69

304
217
75

3

64
21

7
6

g
9(rlu
ß

0
1

001
za
57

166
ß
38

2

4 5()4
3 376
2 089
1?,;?

198
los

265
0w

&
69

e95
214
78

3

64
24
I
7

664
730
AE
N2

0
1

9it4
%
60

r65
6
38

1

45v
12
11

365
E8
Ttl

€se
ß7'124

8
177

4434
3 285
2V21
I 263

212
1 051
I

0
795
475
@

tO6
N
70

59
ß
I
6

674

28tt
n2

0
1

1 875
ß
60

178
35
37

4277
3 139
1 897
1 241

215
10n

245
0

78!t
ß2
70

413
ru
76

ß
36
13
12

9it6

57
27
I
7

656

n8
zn

0
I

767
249

61

188
32
.ß

48
38
15
12

910

1

49 85il
49 665

I
179

€
3tl
11

10
379
ga
El6

Wrr.ü
ßn2
ß78;l

I
177

lnrgfütt
9 !926 9«' 900 951

Umweltökonomisdre Gesarnlt€cinut'lgon



Rohstoilerfiahme (lnhnd)
Nidrt very€rtete Enhehme

Braunkohlo (Abraum)
Steinkohle
sonstige Eneryieffiger
Erze
Mlrcralien, Steine, Eden
Bodenaustrub

V€nvert€te Enhahme
Biaiscfie Sdle

Tiere
Pllanzen
Hdz

Atriotische Stofle
Energü*äger

Steinkohle
Braunkohle
Edöl
E dgas
Entölgos
Ener!€tischer Tort
Andere Prcdukte der Edö|.,

Edgasgnuvlnnung
Erze

Esm- und Manganeze
NE-Eze
Scfivueld und Magneüd€s
Sonstige Eze

Minerali€n, Stdne und Erten
Steine und Erlen

Rohe uncl ung€brcchone tlahrr-
staine, unbeaöeibb Erten

Sand und Kies
Schiefer
lGlk- und Dolomitgsstein
Rohgips und Krcirte, Anhydrit
Tonerd€halüg€ Rohstoft€
Quazit, F€l(bpat, Pegrnatit
Andere rche und

g€brochone Naüirsteine
Torl lür gäfiedscfie ärcd<e

Mineralien und d€ren Ezangniss€
Salz€

lGllrohsalze
Stein- und Hfrtbn-, Saline,, Süreu.

und Auftausalze, Qucllsalze
Hußspat, Schwerspat und Graphit
Schwetd aus der Edgasgewinnung
Sonsüge bergbaulicfie Ezangnisse

3 376,3
2 088,9
1 906,7

51,1
1,9
0,0

30,6
98,6

1287,3
197,7

o,2
172,4
25,0

1089,6
M,6

53,6
192,8

2,9
14,7
0,1

0,2

0,3
0,1

0,1

0,0
0,0
0,0

824,9
803,6

250,0
428,8

0,1

e,,2
9,3

47,7
2,2

0,4
3,0

21,3
n,2

712

13,0
0,2
1,0
0,0

EhüEhmqr Abgaben

Tabcllc 4: llatcrhl- und Enorglcülfuse 1g0S

uilt. r

Fcrtttotfr t)

Stoffausbringung
Düngernittel

Wirtschaltsdünger
Handelsdüng€r (Nährsfq

manzen§chutrmittsl
Klärschhmm

Nicht vonflertete Abgab€ a

Ausluhr
Biotische Güt€r

Tiere und tierische Ezeugnisse
Pflanzen u. pfranzl. Ezeugnisse 3)

Holz und Holzvaren
Abiotiscfie Güter

Enorgieträger
Erze und deren Ezeugnisse
Mineralien, Steine und Erden ')
Ezeugnisse der ch€m. lndusüie
[iaschinen und Geräte
Sonstige Waren

Abrall
Bodenaushub
Bauschutt, Sfaflenaufu rucfr
Eergernaterial
Ablall ohne Massenabräle

Zutammcn

282,8
281,6
276,9

4,7
0,0
1,2

1 934,0
24,7

59,5
6,8

35,5
17,2

165,2
25,3
97,7
4,7
v,2
12,4
10,9

365,4
98,6
41,0
56,3

169,5

2 806,9



EnüBhm€n Abgab€rt

Enfuhr
EliotischeGübr

Tiere und lieriscte Ezsugniss€
Pfranzen und pnandk*re Ezer.rgnisse o

Holz und Holaf,ar€n
Abiotiscfie Gäter

Eneryiüäger
Eze und <lercn Ezeugnisse
Mineralien, Stdne und Erüen t)

Eza4nisse der derniscfien lnfusüie
Masdünen und Geräte
Sonstge Waren

463,6
68,6

5,8
/o,1
2.,7

305,0
214,4
78,0
64,0
24,5
7,5
6,5

Zutammcn 3 839,9 Srldo Fc.btottc 1 032,9

g)4,5

6,9
2,0
2,1

0,2
0,6
3,9
0,5

2,O

w,,7

- 258,5

774,5

Güc
Sauersblbnülahrn€

ar Kottendioxirt (CO2) - Baldmg

zur Kohlenmonoxld (CO) - Elildung
zur Stid<stof6ioxitt (tlOz) - Bil«lung

zur Scltweleldioxid (SOz) - Bildung
arr Disliclrsbfbxiti (NO) - Bldung

657,8

3,9
1,4
1,1

0,1

Lulternisskrnen an ltlassenscfia<lsblfen
lGhl€ndioxid (CO2)

Kohlenmorrcxid (CO)
stic*sdluioxid (Noz)
Scfiwefddioxid (SOz)

Disticksbrlloxid (NzO)

Ammonhk (NHs)
Mdran (CH4)

Staub
Flüchüge organiscü€ Voröindungpn,

aufler Methan (NMVOC)

Zurammcn 664,3

Wltaar

Wass€r€nhahme aus der NeUr
Fremd- und Begenuasser 3)

Grun<l', QuelF und
Oberfiäctenwasser, Utotfi ltrat

48 908,8
5272,9

wasserabggbe an die Naür ß724,0
52'n,9Frffü- md Regerurasser t)

43 d!5,9 Abwass€r
Vedunstung
Vedusto

Saldo Ex- und lmpon rron Wa6s6r

107ß,1
19s,9

711,1

8,0

Zuremmcn 48 908,8 Zultmmm

Salto Werrc c)

füerleha;thlb

,18 782,0

176,7

951

Tabelb4: f,abrlaF und Encrgldlüslo 1905

mill. r

1) Bnschl. nir$tfesier Eneeiefäger, Scfilämm€, Säuon und taugen.
2) Einschl. Abraum der Braunkohle und B€rg€inaterial der Sbinkoltlo, das nldlt unt3drdiscfi verfilllt witd.
3) ohne Holz. - 4) sowie deren Eaangnisso.
5) Enhahme über die tGnalisaüon (2. B. E tturäs§erung vesiegslbr Fläcfien).
6) Übergang in anders Metsrialaften.

Strtisüsctl€§ Bundesamt 1 909
Umweltlkonornlsche G€semtschnungen

Zu3.mnur

S.ldo Gr..

S.!do Frd.toflb und G|t.



Direkt lndirekt ltumulieft
Produklionsbereiche 1) und private Haushalte

Petajoule
= 1(X)

lnsg€sarnt Petaioure l*#H,r?" Petajoul€

Tabclle 5: Energleverbrauch 1995

Erzg. v. Produldan dü Lrnd- und Forttulrttchalt,
Fl.chtrd
Ez. v. Prcdukten der landwiftschart
Ez. v. Prod. der Forstwi.tsciaft, Fischerei usw.

Erzg. v. Produktcn dc Produzlccnhn Gcucrüc
Ez. u. Verüg. v. Elekilrizität, Dampf, Wamwasser
Ez. u. Verüg. v. Gas
Gew. u. Verüg. v. Wasser
Gent. v. Kohls, H. v. Ezeugn. d. Kohlenb€€baus
Gew. v. Eerybauezeugn. (olr. Kohle, Edö|, Erdgas)
Gar. v. Erdö|, Erdgns
H. v. chsniscfien Ezeugn., Spalt- u. Brutsbrf€n
H. v. Minealöleze{nissen
H. v. KunsBhffee€ugnissen
H. v. Gummiezeugnissan
Geur. v. Steinen u. Eden, H. v. Baustollen usw.
H. v. teankoramischen Ezeugnissen
H. v. Glas u. Glaswaren
H. v. Eisen u. Stahl
H. v. NE-Metallen, NE-MetallhalbzsJg
H. v. Giefr€rdezeugnissen
H. v. Ezeugn. der Zdrerden, Kaltwalayerke usw.
H. v. Stahl- u. Ldchünetellbau€2., Schienenfahz.
H. v. Mascfiinenbeuez€ugniss€n
H. v. Büromaschinen, ADV€eräten u. -Enrichtrngen
H. v. Süaßenfahzeug€n
H. v. Wassefahza.€E{r
H. v. Lnft- u. Raumfahzeugan
H. v. elelüot€cfrniscten Ezeugnissen
H. v. teinmechaniscfi€n u. optiscfien Ezangn., Uhren
H. v. EBM-Wamn
H. v. Musikinsütm., Spielw., Sportgpr., Scfimud< usw.
Beaö. v. Hdz
H. v. Hdzrvarcn
H. v. Zellsblt, Holzscfilirf, Papier, Pappe
H. v. Pafiier- und Pappara n
H. v. Ezsugn. der Drud(efirl u. Veruielfälügung
H. v. Lqler, L«brvaren, Sctxlh€n
H. v. Tenilen
H. v. Bddddung
H. v. t{ehrungsfltrln (ohne Geüänke)
H. v. Geüänken
H. v. Tabakruamn
Hoch und Tielbau uä.
Aßbeu

168

124
4

7 869
3 341

12
24

182
18
23

163r
325

55
18

2ü
23
s2

571
72
27
28
49

105

5
127

6
4

66
I

120
4

t0
27

139
38
't6
3

17
I

n7
tl9
5

80
«)

1,2

0,9
0,3

55,2
8,4

0,1

0,2
1,3
0,1

0,2
11,6
2,3
0,4
0,1

2,0
0,2
0,6
4,0
0,5
0,2
0,2
0,3
0,7
0,0
0,9
0,0
0,0
0,5
0,1

0,8
0,0
0,1

o,2
1,0
0,3
0,1

0,0
0,1
0,1
1,5
0,3
0,0
0,6
o,2

x
166

39
x

198
99
55
72
12

9
,ß9
N4
314

57
168
14
«t

230
137
83

233
155
419

32
680

29
23

408
58

24
32
52

168
123
127
169

17
99
56

546
87
15

652
412

x
57,3
47,1

x
5,6

88,8
@,6
28,4
41,3
27,9
21,0
38,s
85,1
76,2
37,6
37,6
31,9
8,7
65,7
75,2
89,3
75,9
78,9
85,4
84,3
82,5
85,2
86,1
ü,2
67,0
88,4
83,9
86,1
46,9
Tt,1
91,4
85,1
85,1
88,2
72,5
dt,7
73,2
@,1
q!,3

x
2*
u
x

3 539
111

80
254

29,9
32

2 oci
529
369

74
ß

97
135
801
209
110
261
M
524
38

@7
3s
27

479
66

364
36
62

195
263
164
185
n

117

64
7St
136

n
752
42



Tabelle 5: Energleverbrauch 1995

1) Systernatik der Produktionsbereiche in lnputOuDut-Reclrnungen (SlO), Ausgsbo 1992.

Sfaüstisches tundcamt 1 990
Urnveltikmomiscfie Gesamfechnung€n

Produktionsbereiche 1) und privete Hatrshelb
Direkt lndirekt Kumuliert

Petaioute lrl80e6amt
= 100

Petaioule Antoal an
kumulian ln 7. Petajo(le

lJhrlcbc.tlmmtc Dlcnatlclrtungcn
Leistg. des Großhandels u.ä., Rüdgewinnung
Leistg. des Einzelhandels
Leistg. der Eisenbahnen
Leistg. der schirfahn, wasseßraflen, Häten
Leistg. des Po6tdienstes u. Femmddeweser§
Leistg. des sonsügen Verkehrs
Leistg, der Kreditinstitute
Leistg. der Versicherungen
Vermietung von Gebäuden und Wohnung€n
Marldbost. Leistrngen des Gas§ewerbes u.d. Heime
Leistg. der Wissenschaft u. Kullur u. der Vedage
Mad«b€st. Leistg. des Gesundh.- u. Vebrinänryesens
Sonslige mad(bestimmte Diensteist/ngsn

Nlchtmülilbc.tlmmtr Dlcn3tlclttungm
Leistg. der Geuetskörperschaften
L.eistg. der Sozialversicherungen
L€istg. d. priv. Org. oh. Enretbsztt., häusl. Diersto

Allc Produktlonabcrtlchc
Pravdc Hru.htltc
Allc ProduktlonbGrulchc und prlvatc Hlu3htltc

1 412
180
251
146
32
31

436
32
14
16
85
21

30
140
678
617

7
54

10 12E
4141

14 269

9,9
1,3
1,8
1,0
o,2
0,2
3,1

o,2
0,1

0,1

0,6
0,r
o,2
1,0
4,8
4,3
0,0
0,4

71,0
29,0
100

x
177
3lt0

90
15
60

20s
88
80

30s
24
'r58
107
4Ct

x
@
4S
139
x
x
x

x
49,6
58,8
§,2
31,6
66,1
31,9
73,5
85,3
95,0
74,2
88,3
78,2
Tt,9

x
50,8
98,5
71,9

x
x
x

x
357
581
235

47
90

e01
1n
94

325
328
179
137
6{12

x
1 255

456
1q,
x
x
x



Tabelle 6: Spezifischer Energieverbrauch 1 g9S

1) systematik der Produktbnsbereiche in lnput-output-Rechnungen (slo), Ausgabe 1992.
2) Energieverörauch je Bruttowertschöpfung (unrevidiert) des poduktionsbereiches.
3) kumulierter Energieverbrauch je Prcduktionswerl (unrevirliert) des Produktionsbereiches.

Statistisches Bundesamt I 999
Umweltökonomische Gesamtrechnungen

Ausgewählte Produktionsbereiche 1) Direkt 2) Kumuliert 3)

Gigajoule / Mill. DM Gigajoule / Mill. DM

Ez. u. Vertlg. v. Elektrizität, Dampf, Warmwasser
Gew. v. Kohle, H. v. Ezeugn. d. Kohlenbergbaus
Gew. v. Bergbauezeugn. (oh. Kohle, Erdö|, Erdgas)
H. v. chemischen Ezeugn., Spalt- u. Brutstotfen
H. v. Glas u. Glaswaren
H. v. Eisen u. Stahl
H. v. Zellstoff, Holzschliff, Papier, Pappe
Leistg. der Eisenbahnen
Übrige Produktionsbereiche

58 847
23 399
28ü29
25 25s
13 288
42 463
30 dts
14973

1 317
3 172

33 184
11 579
7 978
9223
8 755
9 470

11 718
12 351

x
x



Tabelle 7: Energleverbrauch der prlvaten Haushaltc
nach Verwendungsaecken des Prlvaten Verbrauchs lgg5

Venrvendunpalecke des Privaten VerÖrauchs
Direkt lndirekt ltumuli€rt Direh lndirokt Kumuliert

Petajoule Proz€nt

t,lahrungsmitbl, Ge&änke
Tabaloraren
Bekleidung
Schuhe
Wohnungsmieten
Energie
Güter für die HaushatBführung
Güter lür die Gesundheitspflege
Güter lär die Kölpeipf,€ge
Griter lür Vefiehr (€inschl. KrafEtoffe)
i,lachriclttenübemitü ung
Gtiter für Bildung, UnterhalhJng,Freizdl
Gäter für die persönlicfie Ausstatilng sonsliger tut
AllcVcwqrdunglzuoclo

2W

't 492

4 141

1 177
30

289
49

ß7
1 455

560
236
174
967
«t

459
309

6@5

1 177
«)

289
49

ß7
4 113

560
236
174

2 459
4t]

469
309

10 145

€4,0

.*'.

1oo

19,6
0,5
4,8
0,8
4,0

24,4
9,3
3,9
2,9

16,1

o,7
7,8
5,1
100

11,6
0,3
2,8
0,5
2,3

/O,5
5,5
2,3
1,7

24,2
0,4
4,6
3,0
100

Slatisüscfi€8 Bund€saml 1 999
Umrvelü,konomiscfi e Geeamüechnung€n



Tabellc 8: Dlrckte Emleslon von Trclbhaussas6n ')

') /tls Tnlbhausgnse rBind l(ohlüdioxid, Düslid(sbfbxid und Methan einbezogen. Sie sand mit Hitb von Umrccfinung6faldorBn
(CO2 - Emission x 1; N2O - Emis8ion x 310; CH4 - Emission x 21) zu Trcibhausges-AquivalenBr zwemmengsfaßt.

1) Direl(b Enissicnm in tlie Ufr baagsn aul clie Bnfrvuertschöptung (unrevidieil) der Produktionsberdche.
2) Sysbmaük der Produktlomberclcfie in hputouun-Recinungan (SlO), Ausgabe 1992.

Statistisct€s Bundesamt 1 999
Umußltükommiscfie Gesamtecfnungur

Produktionsberoictre 2) und prlvate Haushalb

Menge
Spezifiscfie

Lufternissionen t)

1991 1995

1000 t 199'l = 100 r / Mi[. DM

Erzg. v. Produhcn dcr [,and- und FoI3trlrrch!fr, Fltchqrl
clar.: Prcdukte der LandvYiftsciaft

Er:g. v. Produhcn do Produzlcrqtdcn Gsrrcrbc
Ezg. v. Energie, Gewinnung v. Dampf und Bergbauezeugnissen

dar.: Bektrizität, Dampf , Warmwasser
H. v. ch€firischen und Mineralöezeugn., Gelv. v. Steinen u.

Erden
dar.: Chemischen Ezeugnisse, Spalt- und Brutsbtten
clar. : Mineraölezeugnisse
clar.: Steine und Erden, He6tellung von Bausloff€n usw.

Ezg. u. Beaö. v. Eisen u. NE-Metallen
clar.: Esen und Stahl

H. v. Stahl- u. Masch.-bauezeugn., ADv-Einr., Fahzeugen
dar.: S]taflenfahza.lge

H. v. eleküotechn., fdnmecfi. Ezeugn., EBM-Waren usw.
H. v. Holz-, Papier-, Lederuaren, Textilien, Bekleidung
H. v. lilahrungsmittdn, Getränkon, Tabal$,aren

(br.: Nahrungsmittel (ohn€ Gefänke)
Bau

dar.: Hocfr- und Tielbau u.ä.
llerldbctlmmto Dbndclrtungln

Lsistg. d€s Handels, Verkehr§, Postdienst€s u.ä.
dar.: LsisüJng€n des sonAigen Verkdrrs

übrige medcbostimmte Di€nsüeistungen
<br.: Sonsüge mad(beslimmte Diesteistungen

Nlchtmuttöcrtlmmtc Dlanrtlclstungü
rbr.: Leisungen der Gebietsköperccfialbn

Allo Produldlomöcnilchc
Prlvrtc lllu.hllt
Allc Produhbnbürlchc und orhrtc l{eurhrltc

70 317
67 555

613 170

389 165
352 873

87,2
87,3
88,7
88,5
89,9

2 033,8
2ß3,1
w,2

44/1,9
6 215,6

125 845
55 575
17 126
/t2 133
§725
47 969
't4 455
5 181

9 639
164o7
17 444
13 603
10 900
7 857

786/4
60 900
28021
'17744
8 696

64 189

60 7&t
914 853
235 087

1 1/t994O

119 108
48 858
18767
41 703
51 517
45 296
'11 271
414/-
I 376

113,ts
14 465
1'.l ß7
7923

.5 68lt
69 «18
53 325
25737
16 113
7867

55 787
52573

808 71 1

24/.8§
1 053 541

94,6
87,9

r09,6
99,0
90,8
94,4
78,0
80,0
86,9
69,1
82,9
u,4
72,1
72,3
88,3
87,6
91,9
90,8
90,5
86,9
86,s
88,4

104,1
91,6

632,6
7ß,2
374,5

142.,4
973,4

3 369,2
51,2
42,O

61,5
125,5
169,2
22.8,9

35,1
4,4
«t,5

102,1
321,6

15,0
16,9

116,9

147,1

253,3
x
x

80 670
77 411

691 350
439 8zt4

392 't66



Tabellc 9: Dltckte Emlcstoncn von Verraucrungsgaeen 1

iil*efaOioxid und Stickoxids wurden mitbls Umr€chnungstaklomn an veßauerungogsEen zusammengofiaBt
(SO2 - Emislon x 1; NOx - Emisskrn r 0,7).

1) Olrel(tg Emissionon in die Lult bozoepn aul dle BrutbrrusrtBcfiöpfung (unrevidieil) der Prcduklänrberciche.
2) Syst€matik der Prcduktionsberelüe ln lnput€üpd-Recfinungen (SlO), fuegab€ ,902.

Stalbdsch€s Amdesemt 1990
Umtiremkonomllc,re Gesemfrechnungsn

Produktionsbereiche 2) und private Haushalte

Menge
Spezifische

Lu{iamisskrnen r}

1991 1995

l(not 1991 = 1@ r/ Mifl. DM

Erzg. v. P?odulten de? tand- und Forrfilrtrch.tt, Fl3clrarcl
dar.: Produkte der landrvirbchaft

Erzg. v. Produlten dcr Produzlcrcndcn Gcwcrbcr
Ezg. v. Energie, Gewinnung v. Dampl und Bergbauezeugnissen

dar.: Elektrizität, Dampf, Warmwassü
H. v. chemischen und Mineralöezeugn., Gew. v. Steinen u.

Erden
dar.: Chemischen Ezeugnisse, Spalt--und Brutstoflen
dar.: Minsralölezsugnisse
dar.: Steine und Erden, Herstellung von Baustolfen usw'

Ezg. u. Bearb. V. Eissn u. NE-Metallen
dar.: Eisen und Stahl

H. v. Strahl- u. Masch.-bauezeugn., ADV-Einr., Fahzeugen
dar.: Süaßenlahzeuge

H. v. elektrotechn., feinmech. Ezeugn., EBM-Waren usw.
H. v. Holz-, Papier-, Lederuvaren, Textilien, Bekleklung
H. v. Nahrunpmitteln, Getränken, Tabakwaren

dar.: Nahrungsmittel (ohne Geüänke)
Bau

dar.: Hoch- und Tiebau u.ä.
lihrklbcstlmmte Dlcn3tl€Ltungcn

Lebtg. des Handels, Veftehs, Pos6ienstes u.ä.
dar.: Leistungen des sonstigen Vefiehrs

übrige mad<tbestimmte Diensüeisü,rngon
dar. : Sonstige marl(bestimmte Diensüeistungen

Nlchtmerldbc.tlmmtc Dlcnrtlabtungco
dar.: Leistungen der Gebietskörperscüaften

Allc Produktlomb.rulchc
Prlvetc Haurheltc

48,0
ß,7
54,9
55,3
s8,5

1,5
1,7
2,1

19,2
28,1

109

99
4225
3 037
27%

52
tl6

2321
1 678
1 595

352
1'.12

1(N
86

111
y2

I
tl
a
38
50
38
4
«)

§2
69
138
4
6
95
88

2771
752

3 523

585
27
18
151
'r50

108
sl
8
53

1N
1@
T7
88
64

452
389
195
63
39

105

96
4 89'l

856
5747

@,2
49,1

84,3
57,2
73,5
8!i,2
31,4
36,7
42,7
32,1
49,8
49,3
45,6
46,5
66,9
66,5
70,6
69,3
67,2
90,5
91,2
56,7
87,9
61,3

1,9
1,7

2,1
2,9
2,1
6,9
0,1
0,1
0,2
0,4
0,6
0,8
o,2
0,2
0,2
0,5
1,7
0,0
0,1
0,2
0,2
0,9
x
x



Tabelle 10: Kumutlerte Luftemissionen')

') Direkte und indirekte Emissimen, die mit dem Bezug von Voileistungon der Pioduktionsbereiche aus dom ln. und Aushnd
verbl'rnden §nd.

1) Sl,slematik der Prc«luktionsber€iche in lnputouFut-Rechnungen (SlO), Ausgabe 1992.

2) Als Trdbhausgase sind Kohlendioxkt, Distidcbftoxid und Methan einbezogen. Sie sin«l mit Hilfe ron Umrechnunplakioren
(CO2 - Emission x 1; N2O - Emission x 310; CH4 - Emission x21l zu Treibhausgras-Aquivalsnten zusammengefaßt.

3) Scfiwereldioxid und Stickoxitle wurden mittels Umrechnunplaktoren zu VersauerungsgE§€n zusammengelaßt
(SOA - Emis{lim x 1; NOx - Emission x 0,7).

Statistisches Bund€samt 1 909
Umurol6konornische Gesamüechnung6n

Ausgewählle Produktionsbereiche r)
1991 't995 1991 1995

1000 t 1991 = 100 Direkte Emission = 100

El€klrizität, Dampf, Warmwasser
L€istungen der Gebietskörp€rcclulten
Chemischen Ezeugniss€, Spalt- und Brutstoffen
l,lahrungsmittel (ohne Gefänke)
Esen und Stahl
Hoch- und Tiebau u.ä.
Produkte d€r Landwi ftschalt
Straßenfahzeuge
Steine und Erden, Her§tellung von Baustoflen usw.
Sonstige .narl(bestimrnte Diensüeistungen
Leistungen des sonstigen V€rkohrs
Mineralö€zeugnisse

Be'ktrizi6t, Dampl, Warmuasser
Chemischen Ezeugnissa, Spalt- und BruEtorlen
LoisüJng6n der Gebi€Bkörp€rcchaften
Min€ralöezsugnisse
Hocfi- und TieDau u.ä.
l.lahrungsmittel (ohne Geüänke)
L€isüJngen des sonstig€n Ved(€hrs
Süaflenfahze4e
Es€n und Staht
Son§ri$ marl(bestimmts DiensüeistungBn
Sleine und Erbn, Herstdlung von Baustollen usw.
Leist no€n d€s Einzelhandels

Trclbhaurgao 2)

424614
128 080
123 058
130 044
83 158
75311
94 800
75 «t2
59 025
47 210
48 514
47 609

2 941
672
508
340
393
$2
320
434
348
256
26.|
238

377786
109 120
102 667
100 830
73 799
69 669
79 526
57 18t!
56 002
42 68lt
42 119
39 782

1 658
338
307
24
20
n7
n4
n3
201
150
14
136

107
n8
210
878
163

1226,
118

1 380
134
5«l
164
212

104
303
350
216
74
5{t
1rl8

1 935
2't8
576
'r66

421

89
85
83
78
89
90
u
76
95
90
87
u

Vcrtaucrungrgasc t)

56
50
60
66
56
.ts
64
47
58
59
55
57

108
211
221
956
173
958
122
4il
14
54It
173
278

108
296
530
277
614
597
164
517
321
660
173
474

,|

1



Tabelle 11: Kllmarclevante Emlsslonen von Trelbhausgnsen der prlvaten Haushattc
nach Vewcndungsruccken dee Prlvaten Verbrauchs 1995')

') Als Tßiulausgase sirtr Kohlendioxid, Dislid<sbfloxid und Methan einbezogen. Sle sind mit Hille von Umrccfrnungstakbren
(CO2 - Emission x 1; N2O - Emistsion x 310; CH4 - Emission x 21) zu Trcibtuusgns-Aguiraleiten zusammengefaBt.

Statbtisctps Amd€samt lSeo
Umrvelütkoromisdre G€samtr€chnung€n

Veruendungszwecke des Privaten Veörarchs
Direkt lndirekt Kumuliert Direh lndireh Kumuliei

Mill. t CO2-Aquiwlente Prozsnt

Nahrungsmittel, Getränke
Tabal«uraren
Bekleidung
Schuhe
Wohnungsmieten
Energie
Güter für die Haushsltslührung
Güter ltir die Gesundheitspllege
Güter für die Köperpflege
Güter lür Verkehr (einschl. Kraltstoffe)
l,lachrichtenübemitü ung
Güter fi r Biklung, UnterhaltJng,Freizeit
Grher für die persönliche Ausstattung sonstig€r Art
Allc V*uqrdunqaztvccka

132

113

245

131

3
17
3

17
1«i
35
14
1o
71

3
38
2.

ß7

131

3
17
3

17
265

35
14
10

184
3

38
2,

742

.*o

1oo

8,4
0,5
3,5
0,6
3,4

26,8
7,0
2,9
1,9

14,3
0,6
7,6
4,4
100

17,7
0,3
2,3
0,4
23

35,8
4,7
1,9
1,3

24,8
0,4
5,1

3,0
100



Tabelle 12: Abfall')

') Enschl. bauscfiut6hnliche Massenabfälle.
1) SystBmeük der Prcduktionsbedcfie in lnputodpn-Rochnungon (SlO), Ausgab€ 1992.

2) Abhllaulkomman je Brutbußrtscfiöpfung (unt€tidien) tbs Prcduklionsbereidtes.

$aüaiscfies Bund€samt 1 999
Umruelttlkmomiscfie Gesamüecfnungen

Produküonsbereiclr i) und privab Haushalte

Menge

1993 1994 1995
Spezifiscfps

Abfalhuf<ornmen a
1995

10@r t/ Mi[. DM

Etzg. v. Produhcn dcr Lrnd- und Foratdrttchltt, FI.chc'lI
clar.: Prorlukte der landwiftsciaft

Erzg. v. Ploduklcn da Produzlrrüdcn Gantctöca
Ezg. v. Energie, Gewinnung v. Dampf und Bergbauezeugnissen

dar.: Bektrizität, Dampf, Warmwasser
H. v. chdnisct€n und Mineralölezeugl., Geur. v. Steinen u. Eden

dar.: Chomischen Ezeugnisse, Spalt- und Brutsbffen
clar. : Mineralölezeugniss€

Ezg. u. Beaö. v. Eisen u. NE-Metall€n
cbr.: Esen und Stahl

H. v. Stahl- u. Masch.-bauezeugr., ADV-Einr., Fahzeugen
«lar. : Süaflenlahrzargo

H. v. el€lGot€chn., feinmect. Ezeugn., EBM-Warcn usw.
H. v. Holz-, Papier-, Ledenvaren, Textilien, Bokleidung
H. v. tlahrungsmitbln, Geränken, Tabal(war€{|

dar.: t,larhrungsmiltel (ohne Gsüänk6)
Bau

dar.: l,loch- und Tie{bau u.ä.
terlöcrtlmmtc OlrtrtblrtunFn

Leistg. d€§ Handels, Vefiehrs, P6Eienst€s u.ä.
übdge mail<tbestimmte OifisüeistJngpn

Nlchtm.dücrtlmmtc U.ndclstungn

Prhntc llrurhib
Allc Produktlonb*rlchc und prlvdc lllurhrltc

2,4
2,4

270,7
9t1,6
400,8

73,5
100,9

4,3
368,9

1047,5
26,6
25,1
18,5

159,4
120,8

137,1
647,6

't 128,1
15,8
27,4
10,1

36,0
105,4

x
x

86
69

305 315
95 533
24912
1474o
4207

360
18 834
13 321
6 678
3 029
2 999

148/1
10 018
6 580

141 673
1/O 026
23 597
13ß2
10 365
15 704

w7ß
2832o

373 023

88
70

309 863
88 635
23 493
12 963
6 28'r
%

18 dt7
13 894
5 905
27ß
2679

14 643
9 96'
6 520

156 434
154 863
24ß2
13 784
10 678
16,O3

350 816
28 684

379 500

u
67

N1ß
81 622
2.752
13 846
6 605

216
19 523
14 082
5 855
2 475
2523

14 /O5
10 326
6 880

1ß024
14/971
25 183
14 3&0
10 849
17 156

«!6 546
28 873

365 420



Lfd. Nr. Produktionsbersidte t) und privets Hatlshalb

gntnatrme ron I

Wasser aus derltlaürr I

Frerndbezug 2) Wassereinsatr

Mill m3 o69

A,B
CA
CB
DA
DB
DC
DD
DE

DF
DG
DH
DI

u,
DK

OL
DM

ONq
41

s0 (Teil)
F.o.

P

[and- und Forstuvißcfiaft, Fisch€r6i
Bergbau, Gewinnung von Energiefägem
Sonstiger Bergbau, Gewinnung von SEin€n und Eden
Emährunpgewerbe, Tabahversö€itrng
Textil- urd Bokl€idungsgsrvgrb€
Ledergewerbe
Holzgeweöe
Papier-, Vedags- und Druckgewsrbe
Kokerei, Mineralölverarbeitg,

Herstellung r/on Spalt- u. Bn tsdlen
Chemiscie lndusfie
Herstellung \,on Gummi- und Kunstsblfwaren
Glasge$rerb€, Keramik, Veraöeitung von Sleinen uncl Eden
Metallezeugung und Bearboiürng,

Herstellung r/on Mstallez€ugnisson
Mascfiinenbau
Herstellung von Bürornascfiin€r|, DV GeräEn,

Bekrotecnnik, Feanmecfianik und Oplik
Fahzeugbau
He6tdlung von Möbdn, Scfimuck, Mrrsikirßmrm€nten,

Sporrgpräten, Sßi€lurarcn ulttl
sonstige Waren ; Rüdqswinnung

Energieve1§orgung
Wasserversorgung
Abwasserbeseitigung
Bau- und sonsligp DiensüeisungBn
Allc Prpdulclonrbc?dchc
PrlYltc llrurhelb
Allc Produlilonrbcrdchc und prly.tc lleurhrlb

1,9
3,0
1,3
1,1

0,1
0,0
0,0
0,9

0,6
6,5
0,2
0,4

o,2
0,2

6qt
50

s
98

43
435

21

53

r49
27

4
31

81
78
7t

147

3r3
31

50
6l

2

7U
1 360

648
316

52
4

11

379

152
115

4
218
n

1

4
m

6
332

5 613
0

618
3271
3 266
-8

916
1&

652
534

73
4

15
4S

274
3 150

98
än

11

30 0{8
835

5273
618

45 588
3 313

48$1

1,4
0,1

1
29715

6 448
5273

0
48@

17

'18S0

0,0
61,4

1,7
10,8

1,3
ci,2

6,8
100.0

Tabclle 13: Wasser 1995

1) Klassmkaüm tter WirGcfiafBzweigs AnsgBbe 19*l (liz q!).
2) Wasser, das von Wasseftr€d(€n od€r an(bßn Betieben abgpgEbon g€llelüt wlrd.
3) Prozenü.lalerAnieil der in tlen Prctuküonsberek$en und prir,aton Haudralbn aingesabn Waseermfigp.

§attsdsdres tundesamt I S0
UmnrelDlronombüe Gcaamfectnunggr



Tabetlc 14: Sledlungs" und Verkehrslläche 1997 nach Nutzungsarten ')

km2

Prcduhionsbereicher) und
private Hzushalte

lnsg€samt

Siedlungsfläche Verkehrslläche

nacfi-
dr*rüich:
Abbau-

hnd

Zu-
sammen

Gebäude-
und
Frei-

fläche

Betriebs-
fläche
ohne

Abbau-
land

Efto-
lungs-
fläche

Friedhot Zu-
sammen

Strafren-
verkeh]§-

fläche

Ezg. v. hnd- und forst-
wißcfiafüicüen
PodukBr

Erzg v. Prcdukten des
Prcduziersnden
Gewerbes

Mad<tbestimmb
DiansüeisUngen ohne
Wohnungs-
vermidrnga

Nichtnad(bestimmte
Di€nsüdsü..rng€n

Alle Poduhionsberdche
ohneWohnungver-
mietrnga

Privab Haushalle
(brunter
Wohn€n

Alle Poduhirns-
ber€ictr€ und
pü/ab Haushalte

7 470 s9a0 5540 380 1 550 1 550

4710 4070 3 600 470

100

10

580
40

640 640 1 890

4890 1730 1380 2ü 3 160 1 580

EgO 7N 770 110 90

't7 970
24 080

12 510
127@

11 290
10 650

640
17§

5 460
11«X)

3 860
11«!0

1 890w
10310 10310 97?o 590

42050 25270 21 940 620 2370 340 16 790 15 190 1 890

1 Gemäß Fläch€n€neIhebung nach Art d€r tatsäctlichon Nutrung; Stichtag ist der 31.12. 1996
1) Sysbmatikder Prcduktionsberciche in lnputouFut-Rodrnungen (SlO), AusOabe 1992.
2) Die FIäcfie der Wohngsbälrde (einschließlicft der Zergärcn) ist d€n privaten Hauslralten zug€ordnet.

Statistisches Bund€samt 1 999
Urnrvet6konomische Gesamtrechnungen



Tabelle 15: Nutanng der Sledlungr- und Verkehrsfläche 19$l und 19071

') Gemäß FlächenenEfiebung naci An der tatsäcfilict€n Nuta,rng; Stichtag isi jeweils der 31.12. d€s Vorjahr€§.
1 ) Systematik der Produktionsbereiche in lnputoutput-Recfinungen (SlO), Ausgabe 1992.
2) Die Fläche der Wdtngebäude (oinscfiließlict der Ziergärten) ist d€n pdvat€n Haushaltqr zugordn€t.

Statistiscfi6 Bundesamt 1 9$)
Umweltökmorniscfie Gesamtredt nun gen

Produhionsbereicher) und private
Haushalte

lnsgeamt Siedlun§läc-tte Verkehrs{läche

19gl 1997 Verän-
derung

in o/o

1990 1997 Verän-
derung

inc/€

19«! 1997 Verän-
derung

in%km, krP km2

Ezg. v. land. und forstwirt-
schaftlichen Produkten

Ezg v. Produkten des Produ-
zierenden Gew€rb€s

Marldb€stimmte Dionstleistung€n
ohne WohnungsvermietungP

Nichtmarktbestimmto
Dienstleistungen

Alle Prcduktionsbereicfie
ohne Wohnungsvermietung2)

Private Haushalte
darunter:
Wohnen

Alle Produklions-
bereiche und private Haushalle

7 150

4 520

4 670

850

17 180
23 120

9 760

40 310

7 470

4710

4 890

890

17 970
24 080

10 310

42 050

4,5

4,3

4,E

4,8

4,6
4,2

5,6

4,3

5 610

3 850

1 610

740

11 810
12 060

9 760

23 860

s 920

4070

1 730

780

12 510
127ffi

10 310

25270

5,6

5,7

8,0

5,4

5,9
5,8

5,6

5,9

1 540

670

3 060

110

5 3EO

11 070

1 550

640

3 160

110

5 460
11«X)

0,6

€,8

3,1

1,3

1,5
2,4

16 440 16 790 2,1



Tabdlc 16: Umwcltrctutza$gnbcn und -anlagcvermörgen dcr Prcduzlcrcnden Gcuoräcs
und do Staab. nach Utmuclbchutzbctclchcn 1995

llll!. Dm 1

') Abrsichungan in tlen Surrnen durdt Runden derZahlen.
1) Ausgaben iür UmwstEdlutz = Summe aus lnvesffionen und laufen«le Ausggb€n für Umw€ltscfiutzaÄ€cks.
2) Hi€runter slnd «tie Auegnben der auflefialb «ler ölftnük$en Haushalte gefühften Untemehmen, insbesonden Egenbetdebe

&rAblallb€soiü$ng url(l &s Gareässor§cfiutrG, erfaflt. Sie rveden in den VGR als Teil der Untenrehmen
und nl$tdes Staatssr*bß b€üadlbt

Statistisches Bund€samt 1999
Umyeettökonomisc*re Gesamfscttnung€n

Gegenstand cler Nacfiweisung lnsgesarnt Abfall-
beseitigung

Geu,ässer-
schutr

Lrrft-
reinheltng

Bruttoanlagevsrmögen ftir Umu,Bttschutr

clavon: Prcd. Geuteöe

Staet

Ausggben für Umneltscfiutr insg. 1)

tlarcn: Plod. Gerveöe
Staat

t,lachdcirü.: A,Egab€n für Umurdtsdrutr
Drivaftsierter ötfenü. Untemehmen a

477 0§
1181«)

358 940

an Wlodcröcrchelfu ngaeilb.n

34780 365690

10 920 36 130

23 860 329550
lnlrtu.lllgü Pr.ltdt

14650 ß270
38iD 90@
107t0 16 280

11 100

6 oso

s 080

65 5't0

65 050

460

51 270
23 830
274./F.

7N
480
300

10 570
10 480

90

24 368 12 554 't1814

Läm-
beldmpfung



T.bclb 17: Elnnahmcn umrcltDczogcncr Stcucm und Stcncrolnnahnrn lnrgcomt
lllll. Dtrl

1) Vor Abzug von Kinderg€ld (Familienl€sson und steuerlicfies Kindergdd).

Steüsüscfi€s Amd6ernt 1900
Umtvalüironomiscfi e GesamtedtnungEn

Jahr

Kassenmäßige Steuereinnahmen öltenüicher Haushelte

insgesamt i) darunter: umudtbezogene Stqrem

zu§ammen Mineralölsteuer Kraltfahzeugstaner

1980
1985
1990

1991

1992
1993
1994
1995
1996
1997
1998

364 916
«17199
549 667

Frühü!. Bundcrgoblct

27 g!6
31 871
42 905

Dutrchhnd
*277
68 483
rc 358
78 016
78 693
El 9S4
€D 426
81 848

21 351
24521
34 621

6 585
7 350
I 314

661 919
731 7§
719't19
786 159
81428,.
848 705
853 055
8ql34t1

472f6,
55 166
56300
d1847
64 888
68 251
66m8
66 677

11011
13 317
14 058
14 169
13 805
137ß
14 418
t5 171





Glossar



Produktlvt6t - Indlketor fär dle
Efilzlenz der Faktornutzung

Die Produhivität ein€s Einsatzfaktors gibt an, wieviel wirtschaftliche lristung mit der Nutzung einer Einheit dieses Faktors
produzicrt wird.

Produktlvl6t = Bruttolnlrndsprodukt (real) /
Elnsatzfaktor

Die Produktivität drückt aus, wie effizient eine Volkswirtschaft mit dern Einsatz von Arbeit, Kapital und Natur umgeht.
Direkt untereinander vergleichbar sind diese Faktoren wegen ihrer unterschiedlichen Beschaffenheit und Funktione,n nicht.
Die Beobachtung ihrer Entwicklung über längere Zeiträume kann aber daräber Auskunft geben, wie sich das V€drältnis
dieser Faktoren verändert.
Weitertlin ist zu beachten, daß bei der Berechnung von Produktivitäten der gesamte reale Ertrag der wirtschaftlichen
Tätigkeit ausschließlich auf den jeweiligen Produktionsfaktor bezogen wird, obwohl das Produkt aus dem Zusammenwirken
sämtlicher Produktionsfäktoren entsteht Die enninelte Produktivität kann deshalb nur als grobes Orientierungsmittel dienen.
Die matrodische Umstellung der Bcrechnung des Bruttoinlandsproduktes auf das Europäische Systern der
Volkswinschaftlichen Gesamnechnungen (ESVG 95) mit gleichzeitigern Wechsel des Basisjahres auf 1995 hat
Auswirtungen auf die Ennvicklung der Produktivitäten im Zeiwerlauf, so daß die Zahlen nicht mit vorherigen
Vedffentlichungcn vergleichbar sind

Elnstzfiktoren
Fär dic Nueung folgcndcr Einsatzfaktoren aus der Okonomie und aus der Natur werden Produktivitäten dargestellt

Nutanng ökonomischcr Faktorcn
Artclt - Aöcitsvolum€n ds gcleistae

Arbcitsstundcn (Mill. Std)
t(rpltd - Kapitalnutarng als Abechrcibungen

(Mill. DM in Preiscn von 1995)

Narur als Ressourcenguclle
Flicic - Flächcninanspruchnatrme als Siedlungs- und Verkehnfläiche (Mill. km2)
Encrglc - Enegic,vcörauch als Vcrbrauch von Primärenergie (Pcajoule)
Rohrtoffc - Rohstoftqürauch als Entnahme von abiotischen Rohsoffcn (venrertete abiotische Rohstoffe und importierte

abiotische Güter; Mill. 0Itrsccr - Wasscrvcrbrarch cls Entnahme von Wasser aus der Natur (Mill. m3)

Natur als Scnke frr Rcst- und Schadsroffe
Trclbhrurgrc - Belastung der Umwelt durch die Emission von Treibhausgascn
Vcneucrlngrgesc - Bclastung dcr Umwett durch die Emission von Vcrsauenrngsgascn
Abfrtl - Bclastung dcr Umwelt durch die Abgabe von Abfall ur dic Natur
Abwrscr - Belastung dcr Umwch durch die Abgabe von g€nutztcm Wasser an die Natur

Drrrtcllung und Abgtuzung dcr Mrtcrldcntnrhmc
Bci dcr Darsrcllung dcr Matcrialstnömc durch das Statistische Bundesamt wurde - insbcsondere wcgen der vcrfrgbaren
Daten - ein pragmatischcr fuis& gewählt, dcr bislang nur die unminelbaren, nicht aber die mittelbaren Materialsröme
einbezidrt. Der unnlttclberc Metcrldcln$tz €rfaßt die verw€rtete und die nicht v€nil€rtetc Rohstoffefltnahme aus d€r
inländischcn Natur sowic dic importierta Matcrialicn (Rohstoffe sowie Halb und Fertigwarm). Zum mlttclbercl
Mücrldelnsetz zählar die im Zusammaüang mit der Erzeugung der importierten Gätcr entstandenen Materialenmahmcn
aus dcr Nanu in dcr übrigcn Wclr

Einc Dustellung dcr mitrclbarcn Matcrialcnnahmc crschcint crforderlich, weil dcr Gnrndsaz der Nactrhaltigkeit bei der
Nutanng dcr Natur nicht nur national, sondcrn global gilr Insbesondcre, wenn inländische Rohstoffe durch ausländische
Rohstoffc odcr durdr wcnigcr mucrialintasive Halb und Fcrtigwaren subatituiert wcrdcn (Bcispiel: statt inländischcr
Kohlcfördcrung Import von Strom), vcrringcrt sich znar der Materialaufirand im Inlan{ gleichzeitig stcigt aber die
Rohstofrcotnahmc in der übrigen Wclt.

Dcr mittclbare Materialcinsatz läßt sich allcrdings nur sdr schwcr mit einern bcfricdigenden Gcnauigkeitsgrad crnrittcln, da
daan sowohl Ang$Go über die Mcnge dcr nictrt vcrwcrteteo Matcrialicn beim Abbau dcr importicrten Rohstoffe im Ausland
ds auch Informationcn äbcr dic bei dcr Erzangung dcr importicrtcn Halb und Fertigwara eingcsetztcn Materialmcnge
boötigl wrdcn. Das Statistische Bundcsamt will die Datcnbesis für solchc Bcrochnungan soweit verücsscnr, daß hinftig
Schätzungcn mit hinrcichcndcr Gcnauigkcit möglich wcrdcn.



Encrglevcrbreuch

Der Energiwertrauch nach Produhion$crcichen wird in dcn Umweltökonomischcn Gesamtrechnungan auf Grundlage d€r
Ergebnisse der Encrgiebilanz cnnitrclt
Der Veörauch von Energie ergibt sich aus der Differenz zwischen der in einem Produktionsbcreich eingesetztcn und der von
diesem Produktionsbcreich an nachfolgcnde Bcreiche weitergegebencn Energienrenge. In dcr Regel wird dic eingesctzte
Energiemcnge im Verlauf der Produltions- und lbnsumaktivität eines Bcteichcs vollsEndig vcöraucht (2. B. am Antiö
von Maschinen, Geräten und Fahrzeugen oder au Raumheizung) und lctztlich als Wärme an die Umwelt abgegeten. In
Bereichen, die energetische Produktc anr Wsitcrr/erwendung in nachfolgenden Produktionsstufen hcrsrclleq wird die
eingesctae Energiemengc nur an eincrn Teil vcrüraucht.
Beispielsweise ergibt sich dcr Encrgiwerbrauch bei der H€rstpllung von Elcktrizität aus dcr Diffcrcnz arischcn dqn
Energiegehalt der eingesetzten PrimÄrenergieträger (2. B. Kohle) und dem Encrgiegdralt der hcrgcsrcllten Produktc (2. B.
Strom) und enthiUt die gesamte ar Aufrectrtertraltung des Produhionsprozcsscs erfo,rdcrlichc Eneqgicrncngc - also auch
diejenige Ene,lgicmengg die p,rroduktionsbodingt anar eingesetzt wcrrdcn mu8, aber infolgc prrozessnotwcndigcr
Kühlungsmaßnahmcn nicht anr Hcrstcllung von Stnom genutzt werden kann.

Kumullerter Enerjleverbnuch

Dcr anr Verwendung von Gütern notrrcndige Vcrü,rauch von Eneqgie ist unmitrclbarcs Rcsultat eincr bestimmtcn Aktivität
der Produltionsbereiche und dcr privatcn Haushalrc und wird deshalb als dlrcktcr Enctjlcvcöreuch beaeicltn€t

Der Energiweörauch, dcr bei dcr Pro&rktion in den Vorstufcn der Gätcrherstcllung ndwandig ist, wird als lndlrchcr
Vcünuch beeichna. Dabei ksnn dic indirekt im Ausland barötigtc Eneqgi€mcngc nach M8ßgabc ciner dsn Inland
ctttsprcch€nd€n Produktionsstnrktur und -tchnik bcräcksichtigt wcrdcn.

Die Summe von dir€ktem und indirektcrn Verürauctr bildct dcr kumullcric Encrglcvcünuc}.

S@flschcr Encrglcvcrbnuch

Es ist ar.ischen direktern und kumuliertenr spezifischem Ene,qgieveörarch eines Produktionsbcreichs an untc,rscheidcn.

r dlrckt
Der spezifische dips Energiwerbrurch für einen Produktionsbcreich gibt an, wicviel Encrgic in dics€rn Bcrcich in Rclation
anr erzielten Wertschöpfirng veöraucht wurde:

speifischcr
dircl«€r
Energiwerümauch

dirdftcr Energicvabruch

Bnrnowcrtschöpfung

r kunullcrt
Der spczifische kumulierte Enc4gicvcftrauch gibt an, wievicl Eneqgie unter Bcräcksichtigung allcr vorgclagcrtan
Produktionsstufen insgesamt frrdic Hcrsrcllung dcrProdukte eincs Muktionsbcrcictrs OonrogcncGütcqgruppc) in
Relation an ihrenr Wcrt aufgcw€ndc wurdc:

Spczifischcr kumulicrtcr Encqgiarcörrauch
kumulicrter
Enogiwerörauch Produltionswert



Nutzung der Sledlungs- und Verkehrslliche
- Basisdaten zur Bodennutanng -

Als Basisdaten wurden die Ergebnisse der Flächenerhebung des Statistischen Bundesamtes nach Art der tatsächlichen
Nutzung für die Jahre 1993 und 1997 herangaogen. Der Flächenerhebung liegt eine Auswertung des Liegenschafukaasters
zugrunde, das für jedes Flurstück die tatsächliche Nuuung mit Fläche und Bezeichnung der Nutzungsart nachweist. Der
Stand d€r Automatisierung des Liegenschaffskatasters und damit auch die Genauigkeit der Ergebnisse und ihr
Differenziemngsgrad ist in den l6 Bundesländern unterschiedlich. Zudern mindert der langtistige Prozess der
Automatisi€,mng des Liegenschaftskatasters die zeitliche Vergleichbarteit der Ergebnisse. Daher sollter b€im gegenwärtigen
Stand der Unt€rsuchung die Ergebnisse vorsichtig als Größenordnungan bzw. größenordnungsmäßige Entrricklungen
interpretiert werden.
Ausgangspunlt der Zuordnung der Siedlungs- und Verkehrsfläche zu Produktionsbereichen bilden die Ergebnisse der
Flächenerhebung in der Gllederung nach üb€r 30 Nutzungsarteo (l0er-Postionen des Nuuungsartenverzeichnisses der
Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverrraltungen der Uinder). Für Bundesländer, die über keinen so tiefen Nachweis nach
Nuuungsarten verfrgen, wurden €ntsprech€nde Angaben geschäta. Da der Schätzanteil bei der Darstellung der Verfurdenrng
zwischen I 993 und I97 höher ist als bei den ausgewiesenen Ergebnissen für I 997 muß bei den Trendangaben mit etwas
höheren werde,n.

Nutzung der Sledlungs. und Verkehrcf,äclp
Zuordnung der Fläche zu Produktionsbereichen und privaten Haushalten -

Als Nutzer der Fläche werden diejenigen Produktionsbereictre betrachtet, die eine Fläche direkt im Ratrmen der Produktion
von Warpn und Dienstleistungqt nutzen. Die frr Wohnzwecke geDutae Flichc, die in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen anm Produktionsbereich Wohnungsverrnietung zäihlt, wurde den privaten Haushalten direkt zugeordnet. Beim
Ptodultionsbereich 'Nichtnrarktbestimmte Dienstleistungen" (Leistungen des Staates und der privatan Organisationen ohne
Erwerbszweck) wird nur die Siedlungs- und Verkehrsfläche für die allgemeinen Venvaltungstätigkeiten bzw. für Sicherheit
und Or&ung beräcksichtigt. Alle übrigen startllchen Flächen, die - wie die Stra8en - kostenlos oder gegen ein Entgelt
individuell identifizierbaren Nutzem überlassen werden, sind direkt bei diesen Nutzern gebucht. Von der Siedlungsfläche
werden so beispielsweise kommunalc Sportanlagen, Schulen und Ikankenhäuser direkt dan privatan Haushalten zugeordnet.
Bei der Stnßcrverkehrslllche erfolgt eine Aufteilung aufNutzer (Produktionsbereiche und private Haushalte)
entsprechend den Fahrleistungen. Dabei sind unterschiedliche Kraftfahrzeugart€n (2.B. PKW, LKW, Motorräder) sowie
unterschiedliche Straßenartcn (2.B. Bundesautobahnen, Gerneindesraßen) berücksichtig. Bei tieferen Aufteilungen, für die
keine Fahrleistungen vorlagco, wurde hilfsweise auch der Kraftstoffoeörauch herangezogen. Nicht berücksichtigt wurden -
wegen fehlender Informationen anr zeitlichen Enrwicklung - die Fatrrleistungen ausländischer Unterndrmen und Haushalte
in Deutschland. Untersuchungen für 1993 zeigen, daß ihr Anteil an der Straßenverkehrsfläche insgesamt unter 2 %olag.
Für die Zuordnung A) Nutzern wurde erne Ylelzahl unterschiedlicher Quellen ausgewertet. Dazu zählen beispielsweise die
rur einzelne Bundesländer vorlieganden tieferen Gliederungen der Nuzungsarten aus dem Liegenschafukaaster
(Differenzierung nach I er-Positionen), Angaben aiß Länge und Breite von Straßen, zu Fahrleistung€n bzw. zum
Kraftstoffrerbrauch der Produktionsbereiche oder Ergebnisse der Wohnungsstichprobe AX Aufteilung der gemischt

Gebäude tn emen Teil ftr Wohnanrecke der Haushalte und elnen rur

Erfassung von Umwelßchutzmaßnehmen

Die berichteten Ergebnissc umfassen im wesentlichen die Umweltschutzaktivität€n des Produzlcrenden Gewerbes und des
Stüte§. Sie basieren auf den Statistiken über die Investitionen für Umweltschutz im Produzierenden Gewerbe, den
Jahresrcchnungselgebnissen der öffentlichen Haushalte sowic der Anlagwermögensrechnung frr Umweltschutz. Nicht
enthaltcn sind - wegen noch unanreicheod€r Datenbasis - die Umweltschutzausgaben der Landwirtschaft und der privaten
Haushalte. Nur teilweise erfaßt ist der Dienstleistungsbereich, in derr die privaten Abfall- und
Abwrsscrentsorgungsunternehmea das größte Gewicht haben. Ihre Bedzutung hat in den neunziger Jahren stetig
zugenomm€n, u.a durch Verlagenrng von chernals rein staatlichen Ensorgrngsbetricben (sogenannten Regiebetrieben),
deren Ausgaben frr den Umwelschutz noch in d€n Statistiken zu den öffentlichen Haushalten entlralten waren, hin zu
privanrirtschaftlichen Untemehmensform€n (2.B. Eiganbetriebe). Insbesondere in den neuen Ländern dominieren solche
Unternehmen bei der Entsorgug. Ab dem Berichtsjatr 1994 stdren erste statistische Eckwerte dieser privatisierten
öffentlichen Untennehmen im Rahmen der,Jahresabschlußstatistik öffentlichcr Untemehmen'. anr Verfügung. Weitere
Aöeiten innerhalb der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen hin zur Erfassung aller privaten Entsorgungsunternehmen
sind geplanr

Die hicr ausgerriesenen Ausgaben frr Umweltschutz setzen sich aus den Investltlonen und den laufenden Ausgaben frr
Umweltschutzwecke zusatnmen. Sie enthalten methodisch bedingt nicht die Gebühren und Entgelte der Unternetrmen des
Produzierenden die diese frr an Dritte haben.



Umweltbezogene Steuern

Basierend auf einern inteirationalen Statistikkonzept für umweltbezogene Steuem orieltieit sich die Definition von
Umweltsteuem an der Besteuerungsgrundlage - unabhängig von der Motivation zur Einführung der Steuer oder von der
Venvendung der Einnahmen. Maßgeblich ist, daß die Steuer sich auf eine physische Einheit (oder einen Enatz dafrr)
bezieht' die nachweislich spezifische negative Auswirkungen auf die Umwelt hat. Konkret sind darunter Emissionen im
weitesten Sinne (Luftonissionen, Abwasser, Abfall, Lärm), Energieeneugnisse, der Verkehr sowie Dünge und
Pflanzenschutzmittel zu verstehen. Für Deutschland sind deshalb bei den umweltbezogeiren Steuern die Mineraiölsteuer
(Besteuerungsgrundlage Energieerzeugnis) und die Kraftfahrzeugsteuer (ernissionsbezogene bzw. bis l.7.lgg7
verkehrsbezogene Besteuerunggrundlage) am bedeutsamsten.
Die hier berichta€n Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf diese Steuern. Umweltbezogene Sonderabgabeir sowie
Gebühren und sind nicht
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Gllederung der Produktlomborelche

Produktionsbereichl ) Systematik der Produktionsbereiche in lnput-Otnput-Rechnungen
(SlO), Ausgsbe 1991

Nummer B€zeichnuno
'l

I

9

10

11

13

14

2

3

4

5

6

7

12

't5

Ezeugung von Prcdukten der Landwidschaft

Ezeugung von Prcdukten der Forstwirtschaft,
Fischerei usw.

Ezeugung und Vedeilung von Elektrizität,
Dampf, Warmwasser

Ezeugung und Vedeilung von Gas

Gewinnung und Veileilung von Wasser

Gevtrinnung von Kohle, Herstellung von Ezeug-
nissen des Kohlenbergbaus

Gewinnung von Bergbarrzeugnissen (ohne
Kohl€, Erdö|, Enlgas)

Gewinnung von Erdöl, Edgas

Heßtellung von chemischen Ezeugnissen,
Spalt- und Brutstoflen

Hsrstellung von Minera6lezeugnissen

Hel§tellung von Kunststoflezougnissen

Hertellung von Gummiezeugnissen

Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung
von Baustotten usw.

H€rstellung von leinkeramischen Ezeugnissen

Herstellung von Glas- und Glaswaren

Ezeugung von Produkten der allgemoinen Landwirtschaft, d€s
allgemeinen @denbaues sowie Dienstleistungen aul der
landwirtschaftlichen Ezeugsrstule

Dienstleistungen der gewerblichen Gäilnerei; Ezeugung von
Prcdukten dergeweölichen Tierhaltung, -zrcht und -pflege;

Gewerbliche Jagd; Ezeugung von Produkten der Forstwirtschaft
sowie Dienstl€istungen aul der lorctwiilschaftlichen
Ezeugerstute; Ezeugung von Produkten der Fischerei und
Fischzrcht sowie Dienstleistungen aul der lischwißchaftlichen
Ezeugerstule

Ezeugung und Verteilung von Elektrizililt; Ezeugung und
Verteilung von Warmwasser und Dampl (Femuärme); Preßluft

Erzeugung und Verteilung von Gas

Gewinnung und Veftoilung von Wasser aus öllentlicher
Versorgung

Gewinnung von Steinkohle, Herstellung von Steinkohlenbriketts;
Gewinnung von Braunkohle, Herstellung von
Braunkohlenbrikens, Braunkohlenkoks und Braunkohlenrohteer;
Steinkohlenverkokung

Gewinnung von Ezen; Gewinnung von sonstigen
Bergbauezeugnissen und Torf; Lohnveredlungsarbeiten an Berg-
bauezeugnissen

Gewinnung von Erdö|, Erdgas und bituminösen Gesteinen sowie
ErdöF und Erdgasbohrung

Herstellung ron chemischen Ezer.pnissen (einschl. Herstellung
und Verarbeitung von Spalt- und Brutstollen und
Veredlungsaöeiten an chemischen Ezer.gnissen)

Herstellung von Mineralölezeugnissen

Herctellung von Kunststoflwaren

Herstellung von Gummiwaren; Beparaturen an Bereilungen
sowie Rundemeuerungen

Gewinnung von rohen und gebrochenen Natursteinen sowie
unbearbeiteten Erden; Be- und Verarbeitung von Natursteinen;
Herstellung von grobkeramischen Ezeugnissen; Herstellung von
Schleilmitteln

Herctellung von feinkeramischen Ezeugnissen

Herstellung von Glas- und Glaswaren



Produktionsbereichl )
Systematik der Produktionsberek$e in lnput-Olnpü-Becfinungon

(SlO), Atsgabe 1991

Nummer Bezeichnuns
16

18

't9

21

30

17

20

2,

23

24

25

26

27

I

N

Herctellung von Eison und Stahl

Herstellung von NE-Metallen, NE-
M€tallhalbzor{

Herstellung von Gießereiezeugnissen

Herstellung von Ezeugnissen der Ziehereien,
Kaltwalzwerke usw.

Herstellung von Stahl- und
Leichtm etallbauezown Bsen,
Schienenfahzeugen

Herstellung von Maschinenbauezeugnissen

Heßtellung von Büromaschinon, ADV-Geräten
und
-Einrichtungen
Herstellung von Straßenfahzeugen

Herstellung von Wasserhhzeug€n

Herstellung von Luft- und Raumfahzeugen

Herstellung von elektrotechnischen
Ezeugnissen

Herstellung von leinmechanischen und opti-
schen Ezeugnissen, Uhren

Herstellung von EBM-Waren

Herstellung von Musikinstrumenten, Spielwaren,
Sportgeräten, Schmuck usw.

Bearbeitung von Holz

Ezeugung von Eisen und Stahl (einechl. Halbzeug; ohne
Freiformschmiedestücko); Ezeugung von Schmlede,, Preß- und
Ham m erwerksezeugnissen

Ezeugung von NE-Metallen und NE-Metallhalbz€ug

Ezeugung von Eisen-, Stahl- und Temperguß; Ezeugung von
NE-Metallguß

Ezeugung und Beabeitung von Kaltrvalanorla- und
Ziehereiezeugnissen; Ezeugung und Bearbeitung von Stehl-
verlormungsezeugnissen und groben Drahtu,eren; Ezeugung
und Beaöeitung von Ezeugnissen der Schweifrorel, Schloeserel,
Dreherei, Schleilerei und Schmiederei; Reparaturen an
Landmaschinen

Herstellung von StahF und L€ichfnetellkonstruktionon,
Weichenbau; Herctellung von Dampfkesseln, BeMltem und
Rohrleitungen; Herstellung von Schlenenfahzeugen

Herstellung von Maschinenbauezeugnissen (ohne

Schienenfahzeuge, Büromaschinen, Datenverabeitungsgeräte
und €inrichtungen); Reparaturen an Harshaltsnähmaschinon

Herstellung von Büromaschinen, Datenveraöeitungsgeräten und
-einrichtungen, Reparaturen an Schreibmaschlnen bis 12 kg

Herstellung von Kraftwagen und deren Teilen; Heßtellung von
Kraft- und Fahnädem, Gespannfahzeugen, Krankenlahrstühlen
und Kinderwagen sowie deren Teilen und Zubehör; Reparaturen
an Kraftlahzeugen und Fahnädem

Herstellung von Wasserlahzeugan

Herstellung von Lultlahzeugen

Herslellung von elektrolechnischen Ezeugnissen; Repanturen
an elektrischsn Geräten tür den Haushelt

Herstellung von feinmechanischen und optisch€n Ezeugnissen;
Herstellung von Uhren; Reparaturen an Uhren und Schmrck

Herstellung von Eisen-, Blech- und Metalhraren (ohne

Kraftwagenzubehör)

Herstellung von Ezeugnissen der Foto- und Filmhbors,
Füllhaltem, Stempeln, Waren aus natürlichen Schnitr- und
Formstollen u.ä.; Herstellung von Musikinsfumenten,
Sportg€räten, Spiel- und Schmrckwaren; Reperaturen an
Musikinstrumonten; Reparaturen an sonstigen Gebratrchsgätem

Hol2bearbeitung



Produktionsbereichl )
Systematik der Produktionsberebhe in lnpd0üput-R€chnungen

(SlO), Ausgsbe 1991

Nummer Bezeichnuno
31

u,

«,

u
35

36

37

38

3S

40

41

4i2
,13

4
.15

46

47

Herstellung von Holuaren

Herstellung ron Zolhdf, Holzscfillfl, Papler,
Pappe
Herstellung rcn Papier- trnd Pappararen

Hestellung von Ezeugnissen der Dnrkerai und
V6rvi6lrältigrrlg
Herstellung von Leder, Lederwaren, Schuhen

Herstellung von Textilien

Herstellung von Bekleidung

H6ßt6llung von Nahrungsmitteln (ohn6 Ge,
tränke)

Her§tellung von Geüänken

llentollung von Tüakmron

lloch- tnd Tlcbau u.ä.

Aurbcu
LebUngü &. Grofrun<hb ut.,
R0ckgarfmuq

tctsOngen dc Ehzdhandeb

trtmngen dcr Ebfihhncn

t cbtngpn dcr Scfi lfiahrt. Wascefsüaf,en.
lläiln

LatstungBn dos Posüienstes md Femmelde.
wt8en8

Hestellung von Holzrvargn; Reparaturen an Gebrauchsgütem
aus Holz u.ä.

Herstellung von Holzschliff, Zollstotf, Papier und Pappe

Herctellung von Papier- und Pappewaren

He6tellung von Dnrkereiezeugnlssen, Lichpaus- und
venvandten Waren
Ezeugung von l-ecler; Horstellung von Ledemaren; Hentellung
von Schuhen ats lpder und Textilien; Reparaturen an Sdruhen
und Gebnrchsgütem aus l-eder u.ä.

Hestellwrg von Spinnlasem und @men, Wrk- und Stricl«rvaren,

sonstigon Textilien sowle Textilveredlung

Heßtellung von Beklekiung und Pelavaren sowie Bettwaren;
Roperaturen an Sc-hirmen

Herstellung von Mahl' und Schälmrihlezeugnissen; Herstellung
ron Stärkeezeugnissen und Teiguvaren; Hectellung von
Backwaren; H€rstellung von Ezeugnissen der ZuckorindBtrio;
Vearbeltung von Obst und GemGe und Herctellung von Frucht-
uxl Gffiüs€säften; Horstellung von Süflwaren; Beaöeitung von
Mllch und Herstellung von Milchpräparalen, Butter und Käse;
H€ßt€llung von Speiseöl Lmd -lett; Herstsllung von Fleisch und
Fleischezeqyrissen; Veraöeitung von Fisch, He]§tellung von
Fischezeugnissen, Hs]stollung von son8tigon Ezeugnissen d6s
Emährungsgeuueröes; Hestellurq von Futtemitteln

Hsstellung von Bier und seinen Nebenezeugnissen; Herstellung
von Spiritns und seinen Nebanezeugnissen, Spidtuocen und
Veraöeitung rcn Weinen; Mineralbrunnen, Herstellmg ron
Mineralwesser md Umonadon

Herstollmg von Tabal0var€n

|toch- und Tlebau; Spezialbau, §ukkateuraöelt€n, Gipsorei md
VerpJtrerai, Zhrmerei, I}acfidockcrai

Bauirrilallation, Ausbauletstmgsn
Dlensüebnngsn ttes GrofJlunddr, the
Erfäbaromtmgsveröan«lea und der Bundesanstalt lär
hnüfllrtscfiafülche Mailbtdnutg; Räckga,ulnntng;
DlcnsüeEüngen rhr llan«bbvemltüung

Oienstleistmgsn des Einzelhandels

Dienstlebtmgsn der EBonbehn€n

Dlensüelstungsn der Scfrifhhrt, Wess€Istrafren und l-läfon

Diensüeistmgen rbr tlacfi ri$tenibemitümg



Prcduktionsbereichl ) Systematik der Prcduktionsbereiche in lnput-Output-R€chnungon
(SlO), Ausgabe 1991

Nummer Bezeichnung

48

56

49

50

51

52

53

54

55

57

58

L€istungen des sonstigen Verkehs

Lßistungen der Kredlünsüüe

Leistungen der Versicherungen (ohne

Sozhlveaicharung)

Vemietung ron Gebäuden und Wohnungen

Marktbestimmte Leistungen des Gastgewerbes
und der Heime

Leistungen der Wssensahaft und Kultur und der
Verlage

Mad<tbesümmte LsBtungEn d€s GesundhelB-
und Votorinä]wesons

Sonstige marl(bestimmte Dienstleistungen usw.

Leistungen der GebietskÖrperschaften

Loistung€n der Sozialverichorung

Leistungen dor privaten Organisationen ohne
Erwerbezrveck, Häustich€ Dionsle

Dienstleistungen des Straflenverkehrs; DienstloBtungon dar
Luft ahn und Flugplätze; Belöderungsleistungen der
Rohrleitungseinrichtungsn; Disnstl€Btungsn der Spedttion,
lagerei und Verkehrsvermitüung

Dienstleistungan der Kreditinstitute; Untorstellte Bankgebühren

Dienstleistungen des Versicherungsgewerbes (ohne Vermiülung
von Versicherungsn)

Vermietung von Wohnungen, Grundstircken und Räumen

Dienstleistungon des GasBtätten- und Beheöergungsgewerbes

Dienstleistungen der selbetändigen Wissensc-haftler;
Marldbestimmte Dienstlelstungen der UntenbhEanstallen,
Eziehungsanstalten und Kind€rgärten; Dienstlgistungen aul den
Gebieten von Wissenschaft, Bildung, Eziohung und Sport;
Dienstloistung€n aul den Gebi€ton von Kunst, Theator, Film,

Rr.rndlunk und Fernsehen; Di€nstleistungpn des Verlags-, Litera'
tur- und Presservesens

Marl(besümmte Dlenstl€btungen tles Gesmdheits. und

Veterlrläil€s8ls

Dienstleistungon der Eflektenbösen und der Vermittlung von

Bank- und Eftektengeschäften; Dienstleistungen der Vemitüung
von VersicherungEn; Dionstlolstungon der Wäscherel und

Reinigung (einschl. Schomstelnfegergewerbe); Dienstleistungen

des Friseur- und sonstigen t(Öneryflegqotvelbc;
Dlenstleistungen der Rechtsberetung, Wtbchaltsb€ratung und'
prätung; Dienstleistungen der Architektur- und lngenleurbüos'
Laboratorien und ähnltu*pn lnsmute; Dienstleistungen der
Wirtschaftsw€rbung; Dlenstlelstungen des Grundsttlcks- und

Wohnungsw€s€rrs sowie der Vermögensvenraltung (ohne

Vermietung von Wohnungen, Grundstitckon und Räumen);

Vormietung berreglicher Sacten (ohne Brch-, Zeitsctriften' und

Filmverleih); Sonsüge marldb6timmt8 DiensthlstugBn;
Dionstleistungon der Organisatlonen ohne EnveÖszrv*k, für
Untemehm€n tätig

Dienstleistungen der Gobi€BlöP€rschaften (ohne

Diensüelstungen der Bundesanshlt für landwlilectnlühhe
Marlturdnung)
z.B. Brnd (Mlmfdsche Dlütsts), Länder, Sozhlveclchenngen'
Wasser- und Ahrassorbüandlungsanlagpn, Mlllldoponion
Dienstlebtungen der Sozialversicherung und AröelüsfÖderung

Dionstlelstungsn der Org8nlsatloneri ohne EmoÖsa'vock' nbht
für Untom€hmen täüg; IläuElhfie Dlonste

1) Di6 Abgronzung der Gtitergrupp€n €nt§prlcht deli€nigen lär Produktionsbereiche.



Gllcdcrung dcr zusrmncngcfaBtcn Produktlonsbcrclchc

I ) Die Abgreiranng der zusammcngefaßten Güteqgruppen entspricht derjenigur für die zusammengefaßten
Produktionsbereiche.

Nummer Zusammengefa8ter Produktionsbereich I ) der lnput-Output-Tabetlen

Gcgenübersrcllung
ar dcn 58 Produktionsbe'
reichen der Input-Ortput-

Tabclleo

I

2

3

4

5

6

7

8

9

l0

ll

t2

Erzeugung von Produkten dcr l-and- und Forsnrirtschaft, Fischerei

Erzcugung von Energig Gerrinnung von Wasser und Bergbauerzeugnissen

Herstellung von chemischen urd Mineralölerzeugnisscn, Gewinnung von
Stcincn, Erden

Erzeugung und Bearbcitung von Eisen, Stahl und NE-Metallen

Herstellung von Sahl- und Maschinenbauerzeugnissen, ADV-Einrichtungcn,
Fahrzeugen

Herstellung von eld(rotechnischen, feinmechanischan Erzeugrrissen, EBM-
Waren usw.

Herstellung von Holz-, Papier-, I-edenvaren, Textilien, Bekleidung

Herstellung von Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren

Bau

I-eistungen des Handels, Verkehn, Postdienstes u.ä.

Übrige marktbestimmte Dieristlcistungen

Nichtnarktbestimmte Dienstleistungen

r -2

3-8

9- 15

16- l9

20 -2s

26 -29

30-37

38-40

4t -42

43-48

49-55

56-58



Statistisches Btmdesamt Septernber 1999

Umweltökonomisehe Gesamtrechnungen (UGR)

Kurzinformition über Methode, aktuelleir Arbeitsstand und e,rzielte Ergebnisse

Zielsetzung der UGR

Die Natur stellt für wirtschaftliche Nutanngen vielfältige Leistungen ar Verfügung. Sie liefert Energie
und Rohstoffe, stellt den Wirtschaftsstandort bereit und dient als Aufrrahmebecken frr Schadstoffe, Abfäl-
le usw. Ihr Leistungspotential ist jedoch nicht unendlic[ sondern wird dtrch Inanspruchnahme
vermindert, schlimmstenfalls sogar zerstört. Daß Natur ein Produktionsfaktor ist, dessen Ifuappheit in
einer wirtschaftlichen Bilanz ar berüclsichtigen ist, wird allerdings seit einigen Jahren mit dringpoder
werdenden globalm Umweltprobleme,n deutlich.

Die statistische Erfassung von Veränderungen im 'Naturverrrögen", ausgelöst durch wirtschaftliche
Tätigkeite& ist Ziel der UGR. Analog an den Vollswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, wo für
produzierte Vermögensgegenstände Abschreibungeo kalluliert werden, um Wertninderungen an erfassen,
solle'n in den UGR die Basisdate,n frr die Berechnung der Abschreibungen auf das Naturvermögen
ermittelt werden. Nachhaltige Entrnicklung (sustainable darelopme,lrt) dient dabei als generelles Leitbild.
Im eiruelnen bedeutet dies - in erster Ntihenurg - eine Verbessenrng der Material-, Energie- und Flä-
cheneffrzienz ökonomischer Aktivitäten, letalich fordert Nactrtraltigkeit aber den langfristigen Erhalt von
Funktionen (Potentialen) der Natur. Die UGR soll statistischzetgeq welche nattirliche,n Ressourcen durch
die wirtschaftlichen Aktivitäten (Produktion/Ifunsum) einer Periode beansprucht, vertraucht, e,lrtwertet
oder zerstört werden; Ausgangspunkt ist der in der Wirtschaftsstatistik abgebildete Prozeß ökonomischer
We,rtschöpfung. Dabei sind grturdsätzlich nur Trends, Mittelwerte, Verteilrurgen u.ä. Makroindilotore,lr
von lnteresse; Eiruelfälle - seie,n es Stoffe, Standorte und Regionen, Untenrehmen oder Störfrlle - werden
zu statistischen Massen aggregiert.

Inhaltliche Struktur
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Entstehung der Umweltbelastung, Umweltzustand und Umweltschutzmaßnahmen sind die Kategorien, für
die statistische Daten bereitzustellen sind. Bei den Belastungen sind weiter Stoffströme und
Flächennutzungerl beim Umweltschutz präventive und nachsorgende Maßnahmen zu unterscheiden. Im
obigen,,Flußdiagramm Mensch-Umwelt-Mensch" wird diese inhaltliche Struktur skizziert.

Methodisches Konzept

Die Kalkulationsschritte hin at Abschreibungen auf das Naturvermögan sind mit vielfiiltigen
methodischen Problenren @ewertungsJAggregationsprobleme, beschränlctes Wissen über Ursache-
Wirkungs-Zusammenhänge und große regionale Unterschiede) verbunden. Es ist deshalb deutlich davor
zu wamen, die Envartungen in eine solche Kalkulation zu überziehen. Daß sich daraus aveifelsfrei und
objektiv eine einzige Abschreibungsgröße in DM ergibt, aus der sich ein gesundes, nachhaltiges Wachsen
des volkswirtschaftlichen Einkommens ableiten ließe, gehört sicher ztr den trügerischen Hoffirungen. Das
,,Ökosozialprodukt", als eine 7-ahl der amtlichen Statistilq wird es nicht geben. Vielmehr zeichnet sich ein
Weg &b, wie mit Hilfe gesamtwirtschaftlicher Modellrechnungen von Forschungsinstitutionen
Entwicklungspfade in Richtung ,§achhaltige Wirtschaft" skizziert werden können. Das Statistische
Bundesamt wird hier in Kooperation mit den Forschungsinstituten Basisdaten für derartige multi-sektorale
Modellrechnungen bereitstellen.

Das Korzept der UGR ist so aufgebaut, daß bereits Zwischenschritte Antrvorten auf wirtschafts- und
umweltpolitische Fragen geben. Wie sich der Einsatz von Rohstoffen, Energie und Bodenflächen in den
Sektoren der Wirtschaft zeitlich verändert und welche Stoffe an die Umwelt abgegeben werden, ist für die
Benrteilrmg der EffiÄenz im Umgang mit nattirlichen Ressourcen im Rahmen von Stnrlctur- und
Umweltpolitik von Wichtigkeit. Hochaggregierte Indikatoren über den Umweltzustand sollen die
qualitativern Ver?indenrngen in einer standardisierten Form zeigan. Die Kostenseite und die aktuelle Be-
lastung der Wirtschaft wird frr die tatsächlich durchgeführten Umweltschutanaßnahmen festgehalten. Die
Schätanng von Vermeidungskosten für ansätzliche prävantive Maßnahmen runden das Bild ab und
unterstützen die Abwägung und Entscheidung arischen unterschiedlichen "Standards" (Zielgrößen im
Sinne von physischen Reduktionszielen) für die einzelnen gravierenden Belastungsfaktoren.
Zusammangefaßt ergibt sich folgendes Bild für das UGR-Konzept:

Umweltökonomische Gesamtrechnungen UGR
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Die UGR sind dabei in die abgebildeten 5 Themenbereiche gegliedert:

l. Material- und Energieflußrechnungerl Rohstoffrerbrauctr, Emittentenstruktur,
2. Nutzung von Fläche und Rauru
3. Umweltanstand,
4. Maßnahmen des Umweltschutzes, Investitionen, Ausgabal
5. Vermeidungskosten anr Erreichung von Standards.

Die verschiedenen The,nrenbereiche sind jeweils dtrch eine ihnen eige,ne charakteristische Mahode
gekennzeichna; der Plural im Namen UGR ist also kein Z\fall, sondem Programm.
In den Themenbereichen I ,Material- und Energieflußrechnungen", 4 ,Maßnahmen des Umweltschutzes"
und 5 ,,Vermeidungskosten" werden Wirtschaftsstatistiken und Gesamtrechnungsmettroden angewandt,
um die von den Wirtschaftssektoren venrsachte,n Stoffströme sowie die getroffene,lr bzur. denkbaren
Umweltschutznraßnatrmen zu bilanzieren. Themenbereich 2 ,§utzung von Fläche und Raurn" befaßt sich
mit den Belastungen, die nicht stofflicher An sind, sondern auf einer geänderten Nutanngsverteilung des
Raumes beruhen; methodische lnstrumente sind Fernerkundung und Geoinforrnationssysteme. Im
Themenbereich 3 ,Jndikatoren des Umweltzustandes" besteht die Aufgabe im wesentlichen darin, die
räumlich und inhaltlich isolierten MeS und Beobachtungsdaten an geeigneten Indikatore,n an verdichten.
Eine ,,rikologische Flächenstichprobe" dient in diesem Zusanunenhang daan, Veräüderungsn in der
Diversität von Landschaften, Pflenzen und Tieren auf wirtschaftliche Weise an sammeho-

Der UGR4esamtdarstellungsbereich umfaßt nicht das Setzen von trmweltpolitischen Zielgößen. Die
UGR stellen jedoch für den politischen Entscheidungsprozeß Sachdate'lr über Kosten und Nutzen
alternativer Standardwerte im Sinne von physischen Reürktionszielen anr Verfügrrng.

Beziehung zu den Volkswirtscheftllchen Gesemtrechnungen

Die Diskussion über eine umweltbezogene Erweiterung der Volkswinschaftlichen Gesamtrechnungen hat
ergeben, daß es am sinnvollsten erscheint, die traditionellen Sozialprodnktsberechnunge,n als wichtiges
Hilfsmittel für die kurz- und mittelfristige Wirtschaftsbeobachtung wie bisher fortansetze'n und dazu er-
gänzend ein Rechenwerk für die Darstellung der ökonomischökologische,n Zusammenhänge in einem ei-
genstä:ndigen Datenwerh einem sogerumnten Satellitensystem, aufanbauen.Letzteres sollte allerdings eng
mit den Volkswii'tschaftlichen Gesamtrechnungen verknüpft werden. Fär diesen Weg sprechen die noch
vorhandenen methodischen und statistischen Defizite bei der Bewertung der Umweltbelastungen durch die
Wirtschaft. Die Beschränkung auf ergänzende Satellitansysteme bedeutet, daß die Möglictrkeit geschaffen
wird, neue Korzepte auszuprobiere,lr und auch Daten an veru,ende& die statistisch noch nicht völlig
abgesichert sind. Die frr die Sozialproduktsberechnung im engeren Sinne nötige Datenqualität ufrrde
dadgrch nicht beeinträchtigt werden. Intemationale Korze,pte frr ein Umwelt-Satellitensystem wurden
insbesondere von den Vereinten Nationen enrwickelt. In eine,m Handbuch der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen wurde das "Syste,rn for Integrated Environmental and Economic Accormting (SEEA)"
vorgestellt. In Deutschland wird das Umwelt-satellitensyste,m auf der Basis der konzeptionellen
Vorschläge des SEEA im Ratrmen der Umweltökonomischen Gesamtrechntrngen realisiert.

§ektorrle Modellrechnungen

Die Aufgabe, gesamtrvirtschaftliche Koste,ngrößen aß Bewertung der Abschreibungsn auf das

Natnrvernrögenza ermitteln, liegl - wie dargelegt - außerhalb des Darstellungsbereiches derUGR. Die
Ergebnisse der Themenbereiche ,,Umweltschutzmaßnahmen" und ,,Vermeidunpkosten* liefern aber

wiähtige Komponenten des Gnmddatengerästes für dynamische, sekorale Modellrochnungen. Diese

zielen in Richtung gesamtr*,irtschaftlicher Vermeidunpkosten als Nähenrngsgröße frr die
periodengerechte, monetäre Bewertung der Umweltbelastung. Naturgemäß hängen die Ergebnisse so'uvohl

von statischen als auch von dynamische,n Modellrechnrmgen in starte,m Maße von de,n zuvor getroffenen
funahmen ab. Derartige Modellrechnunge,lr liegen außerhalb des Aufgabengebides der amtlichen
Statistik und sollten aus diesem Gnud von extemen wissenschaftlichen Institutionen dtrchgefüturt
werden.
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lVisenrchaftliche Begleitung

Der Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit hat einen Beirat anr Umweltökonomi-
schen Gesamtrechnung eingerichtet, der die Aufgabe hat, ihn in allen Fragen wissenschaftlich zu beraten,
die mit den UGR in Zusammenhang stehen. Der Beirat hat in seinen Stellungnahmen l99l und 1995 die
Auffassung vertreten, d"ß die UGR unerläßlich sind für eine am Ziel der Nactrhaltigkeit ausgerichtae
Umweltpolitik. Darüber hinaus werden regelmäßig Fragen der näheren Ausgestaltung und methodischen
Gnndlagen des UGR-Konzepts €rörtert. Diese stehen auch im Mittelpunkt der Dritten Stellungnatrme des
Beirats, die im Juli 1998 dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
übergeben wurde. Seit 1994 ist dem Beirat ein Begleitlaeis angeordnet, in dem gesellschaftliche Gruppen
(vor allern Wirtschafts- und Umwelwerbäinde sowie Gewerkschaften) vertreten sind. Damit sollen die
Aöeiteu an den UGR auf eine breite gesellschaftliche Basis gestellt werden.

Akhreller Arbeitcrtend und Ergebnisse

Die UGR-Themenbereiche biaen den Ratrmen für den weiteren empirischen Aufbau und die
konzeptionelle Vertiefung. kr jedem Gebiet rryurden bzw. werden Forschungsprojekte und Feldstudien
durchgefütrt, die z.T. von externen Sachverständigen unterstüta werden. Empirische Daten über die
belastungserzeuge,nden Wirtsöhaftsaktivitäten, über detaillierte Material- und Energieflußrechnungan
sowie über Emissionen der Wirtschaftsbereiche, über Umweltschutzausgabe,lr und die Bodenbedeckung
liegan vor und werden im Ratrmen der Fachserie 19 ,,Umwelt" des Statistischen Bundesamtei
kontinuierlich veröffentlicht. Die Eckdaten der UGR und wesentlichen umweltökonomischen Trends der
Bundesrepublik Detrtschland werden jährlich im Rahmen einer UGR-Pressekonferenz der öffentlictrkeit
vorgestellt. Die Datenbasis wird laufend erweitert, um somit Schritt für Schritt Antworten auf wirtschafts-
und umweltpolitische Fragen anr Umsetanng des Leitbildes ,§achhaltige Entrvicklund. geban an können.
Die im April 1996 veröffentlichte Antwort der Bundesregierurg auf die Große fuifrage anm ,,Stand der
Umweltökonomischen Gesamtrechnund' (Bundestags-Dnrcksache 1314435) stellt die umwelpolitische
Bedeutung der UGR und die Verbindung zu intemationalen Entwicklungen ausführlich dar.
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